ud Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


N 51, 


* Der Ausbruch des Chauvinismus in Paris. 
be Seit länger als Jahresfriſt ift die deutſchfreifinnige Preſſe 
15 übt, die Franzoſen als friedliebend hinzuſtellen und den 
je Börichten Chauvinismus als ganz vereinzelte, hauptſächlich durch 
ä 5 Gebahren deutſcher Franzoſenfreſſer hervorgerufen, oder 
acherhaltene Erſcheinung zu bezeichnen. Man komme nur 
unſeren weſtlichen Nachbarn freundlich entgegen, man apelliere 
% ihre Herzen, dann werde eine freundſchaftliche Annäherung 
ankreichs an Deutſchland nicht lange auf ſich warten laſſen. 
f * ungefähr lautete das Gutachten der ſcharfblickenden Deutſch⸗ 
felfinnigen und auf Grund dieſer „wahrheitsgemäßen“ Dar⸗ 
lungen tauchte der bekannte Virchow'ſche Abrüſtungsantrag 
I rer auf, auf Grund deſſelben wurde an allen Militärfor⸗ 
N lungen unſerer Regierung herumgemäkelt. Nun iſt plötzlich, 
Fe anläßlich des Beſuches Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
1 diedrich in Paris der Chauvinismus mit elementarer Gewalt 
. Ausbruch gekommen; der „Hanswurſt“ Deroulede hat es 
mocht, „tout Paris“ mit ſich fortzureißen, und die deutſch⸗ 
elſinnigen Organe jammern über den plötzlichen „Umſchwung“ 

er Stimmung der Franzoſen. 
h Als letzte Veranlaſſung zu dieſem „Umſchwunge“ hat be 
untlich die von der franzöſiſchen Regierung aus Courtoiſie 
Deen die Kaiſerin Friedrich verfügte Beſeitigung des von 
bcouldde und Genoſſen an dem Denkmal des im Jahre 1870/71 
healenen Malers Regnault niedergelegten Kranzes gedient. 
| Reine Urſachen, große Wirkungen“, heißt es alſo auch hier. 
„ b eſer Umſtand gerade aber lehrt uns, daß wir es augen⸗ 
7 idlich nicht blos mit einem rapiden Stimmungswechſel der 
bh dle ider zu thun haben, ſondern daß vielmehr der Chauvinismus, 
ar Revancheſtimmung den Franzoſen derart in Fleiſch und 
* t übergegangen iſt, daß ein ganz geringfügiger Anlaß 
4 benugt, um den ſtets glimmenden Funken zu einer mächtigen 
Li Janne auflodern zu machen. Die Stimmung, welche ſich 
EI ME in der Hauptſtadt der franzöſiſchen Republik gegen uns 
utſche kundgiebt, iſt die unverfälſchte, wahre Stimmung 
Ner freundlichen Nachbarn im Weſten, und es iſt immerhin 
2 daß dieſelbe nun wieder einmal offen zum Ausdruck ge⸗ 
en iſt. 
h Die deutſch⸗freiſinnigen Blätter, welche in ihrer Vorliebe 
iu dem republikaniſchen Frankreich ſich in der letzten Zeit durch 
ie Friedensverſicherungen von jenſeits der Vogeſen nur zu 
1 N täuschen ließen und die jedes liebenswürdige Wort irgend 
Bus Geſinnungsgenoſſen in der franzöſiſchen Kammer als baare 
Auge nahmen, find nun bezeichnenderweiſe die erſten, welche 
M über den angeblichen Umſchwung entrüftet äußern. Die 
0 oſſiſche Zeitung“ erklärt, die Franzoſen hätten das in fie ge⸗ 
f le Vertrauen ſchlecht vergolten. „In dieſem Augenblicke — 
chreibt das genannte Blatt weiter — iſt ein großer Theil 
10 franzöſiſchen Nation in einer Verfaſſung, welche man milde 
x Unzurechnungsfähigkeit bezeichnen muß“ .... mit anderen 
Bi deten: Frankreich iſt zur Stunde ein „wildes Land“! Das 
. reiner Tageblatt“ verſteigt ſich ſogar zu Drohungen und 
a I Meibt, ganz wie früher die nationale Preſſe: 

3 „Die Nation, welche die Schlachten bei Wörth, Gravelotte und 
„ der dul geſchlagen und gewonnen hat, bat nicht nöthig, vor den Söhnen 
Beflegten von 1870 zu zittern. Und wie drohend auch der Klang 
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Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 

Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 

(Nachdruck verboten.) 


J (21. Fortſetzung). . 
y Nein, nein — Eſtelle war ganz ſicher, daß fie keinerlei 
llütheil an dem Tode ihres Gatten haben könne. Hundertmal 
pe fie ihrem Gewiſſen dieſe Frage vor und hundertmal mußte 
iM ch dieſe Antwort geben. Oder hatte fie ihm nicht die Ge: 
Rte ihres ganzen Lebens, ihrer ganzen traurigen Kindheit 
hüblte Gleichwie ihr Raymond ſein männliches Herz offen⸗ 

ne ſo hatte ſie ihm über ihre einfache, ereignißloſe, helle, 
ö ul, und leere Mädchenzeit berichtet. Je unmöglicher jedwede 
* kulation wurde, je mehr gewann der Gedanke Raum in ihr, 
5 Raymond das Opfer eines Anfalls von Geiſtesſtörung ge⸗ 
Upon und dieſe felbft nicht durch Eiferſucht, ſondern durch die 
ben reiztheit, in welcher ſich in letzter Zeit ſeine Nerven befun⸗ 
dex herbeigeführt worden. Weshalb hätte er ſich denn ſonſt 

od gegeben? 

0 Dieſe Erklärung befriedigte Eſtelle nicht im geringſten, ließ 
ln, br Erbarmen, ihr Mitleid für den Verblichenen unange⸗ 
geben und voll ſchmelzender Zärtlichkeit, mit thränenden Augen 

note fie feiner. Sicher iſt, daß Eſtelle den verſtorbenen 
, um jetzt inniger liebte, als fie ihn vordem geliebt hatte; 
licht von jedem irdiſchen Element gereinigte Liebe, die jetzt 
uz mehr von dem Erſchreckenden an ſich hatte, deſſen ſich die 
fi) 


ya inſtinktiv bewußt wird, ſchwebte über dem Grabe 
ehen a gleich einem trauernden Vögelein, das nicht weiter⸗ 
4 will. 

lun In dieſer edlen und tröſtenden Denkungsart fand die 
lde Wittwe auch eine gewiſſe Rechtfertigung für das abſonder⸗ 
eich Benehmen Benois’, Das edle freundſchaftliche Gefühl, 
emdes nur Raymond dank feinen ritterlichen Eigenſchaften zu 
Inden vermochte, hatte den jungen Mann inſtinktiv verans 
u? den verſtorbenen Freund zu vertheidigen und wenn möglich 
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Sonntag den 1. März 1891. 


der Marſeillaiſe über die 0 herübertönen mag, wir Deutſchen von 
heute fingen mit demſelben Bewußtſein wie vor 20 Jahren; 

Lieb' Vaterland magſt ruhig ſein, 

Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein!“ 

Möchten nun aber die deutſch⸗freiſinnigen Blätter und 
Männer auch die Konſequenz aus dieſen Pariſer Ereigniſſen 
ziehen und für die Folge das ihrige dazu beitragen, daß 
Deutſchland nicht nur im Liede, ſondern auch in der That „den 
Beſiegten von 1870“ gegenüber ſtark und unüberwindlich ge⸗ 
rüſtet daſteht. Denn, das werden nun wohl auch die Deutſch⸗ 
freiſinnigen aus dem unzweifelhaften Siege Derouledes gelernt 
haben, die Franzoſen ſind unſere unverſöhnlichen Feinde und 
ihnen gegenüber muß das Wort: „Toujours en vedette“ (immer 
auf Wacht) maßgebend bleiben. 

Politiſche Tagesſchau. 

Die Kaiſerin Friedrich hat geſtern Vormittag 10 Uhr 
10 Min. Paris wieder verlaſſen, es iſt dies 1 Stunde 20 Min. 
früher, als urſprünglich angekündigt war. Während der Fahrt 
nach dem Bahnhafe ſowohl, als auch auf dem Bahnhofe ſelbſt 
find Manifeſtationen nicht vorgekommen. — Die Pariſer Maler 
haben vorgeſtern endgiltig beſchloſſen, ſich an der Berliner Aus⸗ 
ſtellung nicht zu betheiligen. Damit iſt die Sendung der Kaiſerin 
Friedrich geſcheitert. — Die franzöſiſche Hetzpreſſe triumphirt, 
daß es ihr gelungen ſei, die Maler von dem Beſuche der Ber: 
liner Kunſtausſtellung abzuſchrecken, und ſetzt ihre wüthenden 
Angriffe gegen die Kaiſerin und Deutſchland fort. Eine illuſtrirte 
ſatiriſche Schrift, welche einen die Kaiſerin Friedrich beleidigen⸗ 
den Inhalt hat, wurde geſtern früh von der Polizei in den 
Zeitungskiosks konſiszirt. — Nach dem „Berl. Tagebl.“ hatte 
Graf Münſter am Donnerſtag Abend eine längere Unterredung 
mit dem Miniſter des Aeußeren, Ribot, in welcher der letztere 
verſtändigt worden ſei, daß der fehlgeſchlagene Verſuch Deutſch⸗ 
lands, freundnachbarlich mit Frankreich zu leben, der letzte ſein 
dürfte. — Welche Angſt die Franzoſen im Grunde vor Deutſch⸗ 
land haben, beweiſt die Thatſache, daß ein Artikel der „Köln. 
Ztg.“, worin erklärt wird, Deutſchland müſſe für die der Kaiſerin 
zugefügten Beleidigungen Genugthuung verlangen, nicht nur 
an der Börſe eine große Panik, ſondern auch in der Miniſter⸗ 
rathsſitzung am Donnerſtag eine heftige Debatte über die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die letzten Vorgänge hervorgerufen hat. Angſt 
haben die Franzoſen wohl, aber von einer Beſſerung iſt nichts 
zu ſpüren. Die Boulangiften, welche den ganzen Skandal an- 
gefangen und durchgeführt haben, waren am Donnerſtag wiederum 
verſammelt und beſchloſſen die Veröffentlichung folgenden Mant- 
feſtes: „Patrioten! Wir wollten, daß die Kaiſerin Friedrich, 
nach Berlin zurückkehrend, dem Kaiſer über unſere Herzens⸗ 
ſtimmung erzählen könne. Der preußiſche Verſöhnungsplan iſt 
völlig geſcheitert. Frankreichs Würde iſt gerettet, dabei bleibe 
es. Heute reiſt die Kaiſerin ab. Mag ſie unſere Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und Geduld mißbraucht haben, mag ſie uns durch ihre 
Ausflüge nach Verſailles und Saint Cloud beleidigt haben —- 
vergeſſen wir nicht, daß ſie eine Frau iſt, laſſen wir ſie ge⸗ 
räuſchlos abreiſen. Enthalten wir uns jeder Kundgebung. Hoch 
Elſaß⸗Lothringen! Hoch Frankreich! Hoch die Republik!“ — 
Das ganze Gebahren der franzöſiſchen Chauviniſten dürfte für 
uns die Lehre ergeben, daß es nicht gerathen iſt, im Vertrauen 
auch zu rächen. Und Eſtelle empfand, trotzdem ſie voll Bitter⸗ 
keit und mit einigem Zorn daran dachte, daß Benois ſie in 
ſolcher Weiſe verkennen konnte, faſt ein Gefühl der Bewunderung 
für ihn. 

Mit faſt fieberhafter Ungeduld erwartete ſie den Augen⸗ 
blick, da Benois, dem Zwange des geſellſchaftlichen Verkehrs 
Folge leiſtend, ſich neuerdings bei Frau v. Montelar einfinden 
werde, und dann — ſo dachte ſie in ihrem Innern — wird 
der Mann, der Raymonds liebſter Freund geweſen, unmöglich 
ihre Unſchuld verkennen, unmöglich vor dem leuchtenden 
Glanze der wirklichen Reinheit blind bleiben können. Von 
einem ſolchen Manne verachtet, würde ihr das Leben zur un⸗ 
erträglichen Laſt werden! Eſtelle war zwanzig Jahre alt und 
zweifelte nicht an der Gerechtigkeit der Weltordnung. Dieſe 
Hoffnung verbreitete einen ſchwachen Glanz über ihre Zukunft, 
wohl nur kaum wahrnehmbar, immerhin aber genügend, um 
ihren Gedanken eine mildere Färbung zu verleihen. 


Die Schaaren der Auguſtgäſte begannen aufzubrechen. Die 
Korridore der Gaſthöfe füllten ſich mit kleinen Gepäcksſtücken, 
fogenannten „Erinnerungen an Saint⸗Aubin“, welche die 
Badegäſte mit ſich nahmen. Die Septembergäſte folgten ihnen 
auf den Ferſen, brachten ihre Habſeligkeiten in den ſoeben 
ausgeleerten Schränken unter, nahmen an der Table d’höte 
Platz und muſterten ſich fragenden Blickes die Geſichter, 
um zu ſehen, welche ihnen bekannt ſeien und welche nicht. 
Die Klaſſe der „geſetzten“ Gerichtsperſönlichkeiten war diesmal 
beſonders reichhaltig vertreten. Doch waren unter denſelben 
auch jüngere Häupter zu bemerken, die die Annehmlich⸗ 
keiten der Erholung mit dem Nutzen einer Beförderung 
zu vereinigen ſuchten. Unter dieſen befand ſich auch Staats⸗ 
anwalt Bolvin. 


Er war ein tüchtiger junger Mann von allgemein aner⸗ 
kannter Befähigung, den aber die erzielten Erfolge ein wenig 
ſchwindelig gemacht hatten und der ſeit einiger Zeit die Ge⸗ 
wohnheit angenommen hatte, an niemandes Unſchuld zu 
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auf den ritterlichen Sinn der Franzoſen eine deutſche Dame 
von ſo hervorragender Stellung, wie die Kaiſerin Friedrich ſie 
einnimmt, nach Paris gehen zu laſſen, noch weniger aber in 
einer politiſchen Miſſion. 0 

Der Reichskanzler hat den Kaiſerl. Statthalter in Elſaß⸗ 
Lothringen erſucht, bis auf weiteres von jeder Milde⸗ 
rung in der praktiſchen Handhabung des beſtehen⸗ 
den Paßzwanges abzuſehen und bezüglich der den fran⸗ 
zöſiſchen Grenzgemeinden auf Grund des Art. II der Paßver⸗ 
ordnung eingeräumten Verkehrserleichterungen keinerlei Er⸗ 
weiterung eintreten zu laſſen. 

Der „Köln. Volksztg.“ wird unter der Spitzmarke „Im 
neuen Curs“ aus Berlin geſchrieben: „Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſoll den Prozeß gegen das „Deutſche Tgbl.“ wegen Be⸗ 
leidigung des Abg. Richter infolge Anregung von hoher Stelle 
angeſtrengt haben. Die in hieſigen Blättern beſpöttelte Nachricht 
einer Pariſer Zeitung, der Kaiſer habe geſagt, Herr Eugen 
Richter ſei ein Mann von großer Tüchtigkeit, und er werde 
ſich vielleicht noch einmal an ihn wenden, iſt richtig. Damit 
ſoll aber nicht geſagt werden, daß der Kaiſer eine ſpezielle Vor⸗ 
liebe für die freifinnige Partei hegt; der konſervative Abge⸗ 
ordnete von Helldorff und der Centrumsmann Freiherr 
von Hüne erfreuen ſich ebenfalls bei ihm großer Gunſt. Allen 
Kredit verloren haben einerſeits die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Groß⸗ 
induſtriellen und ſodann die „Kreuz⸗Zeitung“ und ihre Hinter⸗ 
männer, in beſonderem Grade personae ingratissimae dürften 
die beiden Herren Fehr. von Hammerſtein und Stöcker 
ſein. Selbſt die neuliche Verleihung des Profeſſortitels an den 
Dr. Kropatſchek wird in einem Herrn von Hammerſtein un⸗ 
günſtigen Sinne gedeutet.“ 

Die vor einiger Zeit von den Freifinnigen verbreitete 
Mittheilung, daß eine verſuchsweiſe Aufhebung des Einfuhr⸗ 
verbotes für amerikaniſche Schweine und Schweine⸗ 
fleiſch bevorſtehe, entbehrt jeder Begründung. 

Verſchiedene Londoner Blätter beſprechen den Beſuch 
der Kaiſerin Friedrich in Paris. „Daily Chronicle“ 
bezeichnet denſelben als verfehlt und als einen politiſchen Irr⸗ 
thum, welcher Carnot unnöthig in Verlegenheit ſetzte; ſeine Re⸗ 
gierung ſei durchaus der Sympathie werth. Andererſeits äußert 
„Daily Chronicle“ ſein Bedauern über das Auftreten eines 
Theils der Pariſer Bevölkerung. Ein ſolches Auftreten ſei un⸗ 
vernünftig, aber jeder Volkshaufe ſei unvernünftig. „Standard“ 


findet dieſes Verhalten eines Theiles der Pariſer ebenfalls be⸗ 


dauerlich, meint aber, daß daſſelbe keine Veranlaſſung zu den 
Ausfällen der „Köln. Ztg.“ gegeben habe, welche Genugthuung 
für die der Kaiſerin Friedrich in Frankreich angethane Beleidigung 
fordern. Trotzdem meint „Standard“, daß der Beſuch der 
Kaiſerin vieles von dem zu nichte gemacht habe, was geſchehen 
ſei, um das Friedensverhältniß zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land zu kräftigen. 

Das neue ſerbiſche Kabinet wurde in der Skupſchtina⸗ 
Sitzung mit lebhaften Ziviorufen begrüßt und das von Paſitſch 
verleſene Programm mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Das 
Programm beſagt, die Regierung ſei feſt entſchloſſen, die neue 
Ordnung und den Frieden im Lande zu wahren, ſie ſei von 


glauben und in jedermann um jeden Preis einen Verbrecher 
zu entdecken. 

Sonntag Nachmittag verweilten die neuen Gäſte und die 
Reſte der alten Gäſte gemeinſchaftlich am Meeresufer. Da gab 
es Erkennungsſzenen und gegenſeitige Vorſtellungen ohne Zahl 
und Ende. Am äußerſten Rande des Meeresſtrandes, in ihren 
ſchirmbewehrten Stühlen ſitzend, beobachteten Frau v. Montelar 
und ihre Nichte mit mehr oder minder großem Intereſſe das 
ringsum herrſchende lebhafte Treiben. Nach rechts und links 
grüßend und Grüße empfangend, ſchritt Bolvin gemächlich einher. 
Eine gutgekleidete Dame, von zwei heirathsfähigen Töchtern 
flankirt, erwiderte lächelnd ſeinen Gruß. Er ging hin zu ihnen 
und jene nahmen ihn auch ſofort in Beſchlag. 


„Herr Bolvin, Sie wiſſen ja alles. Bitte, ſagen Sie uns 
die Namen der Perſonen hier, die wir nicht kennen.“ 


Bereitwillig und mit einer gewiſſen Schalkhaftigkeit be⸗ 
nannte Bolvin der Reihe nach die ihm ſelbſt bekannten Per⸗ 
ſonen. Frau Barriere war eine liebenswürdige Dame und 
aus dem Stoff gemacht, welcher ideale Schwiegermütter zu 
115 pflegt. Unter ſolchen Umſtänden iſt es leicht, geiſtreich 
zu ſein. 

„Und dieſe . .. und jene ..“ 

Er ſetzte fort. Dieſer ſchalkhafte junge Mann kannte aber 
auch jeden. Endlich blieb ſein Blick auf den beiden ſchirm⸗ 


überſpannten Stühlen haften, welche Eſtelle und ihre Tante 


innehatten. 

„Und dieſe Damen?“ fragte das jüngere Fräulein Barriere. 

„Sie fitzen zu weit, ich nehme fie nicht gut aus,“ erwi⸗ 
derte der Anwalt, der zwar in die bezeichnete Richtung blickte, 
mit ſeiner Beharrlichkeit aber nicht zudringlich ſein wollte. 

„Die Namen kann ich Ihnen ſagen,“ ſprach das ältere 
Mädchen. „Die eine iſt Frau v. Bertolles, die andere Frau 
v. Montelar. Beide ſind ſchön, obgleich die eine alt, die andere 
jung iſt, und beide find in tiefer Trauer. Nicht wahr, Frau 
v. Montelar iſt die jüngere?“ 
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Bertolles 


der Nothwendigkeit des äußeren Friedens feſt überzeugt und’ 
gewillt, die übernommenen freundſchaftlichen Beziehungen zu allen 
Staaten zu wahren und zu kräftigen. 

In Bulgarien wurde der Geburtstag des Prinzen Fer⸗ 
dinand überall feſtlich begangen. Am Mittwoch erſchienen die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps bei dem Hofmarſchall des 
Prinzen, um ihre Glückwünſche darzubringen. Aus Anlaß des 
Geburtstages erhielt der Miniſter des Aeußeren Grekow den 
Großcordon des Alexander⸗Ordens. 

Beim Sultan fand Donnerſtag Abend zu Ehren des 
Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe und der Prinzeſſin Viktoria 
ein Galadiner ſtatt. Der Sultan verlieh der Prinzeſſin Viktoria 
den Großkordon des Schefakat⸗Ordens in Brillanten und dem 
Prinzen von Schaumburg⸗Lippe den Großkordon des Dsmanie- 
Ordens. Der Prinz und die Prinzeſſin traten geftern Abend über 
Wien die Rückreiſe nach Deutſchland an. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureau“ aus 
Sanſibar vom 26. d. M. hat der Sultan eine Bekannt⸗ 
machung des Inhalts erlaſſen, daß in Zukunft nur ſanſibariti⸗ 
ſches oder indiſches Geld in ſeinen Kaſſen angenommen werde. 
Mehrere Firmen ſeien dem Beispiele des Sultans gefolgt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
44. Plenarſitzung vom 27, Februar. 

Die Vorlage, betr. den Geltungsbereich der Jagdſcheine, wird in 3. 
Leſung debattelos angenommen. 

Es folgt die Berathung des Antrags Korſch (konſ.), welcher den 
Handel, der gewerbsmäßig mit Loſen der preußiſchen Staatslotterie ge⸗ 
trieben wird, mit Geldſtrafen von 100 bis 1500 Mk. belegen will. 

Hierzu beantragt der Abg. Eberhard (fonf.), ſtatt des Ausdrucks 
„gewerbsmäßig“ zu ſagen „in der Abſicht, ſich Gewinn zu verſchaffen“, 
und die Strafbeſtimmung dahin zu faſſen, daß im Wiederholungsfalle 
die zuletzt gegen den Thäter erkannte Strafe verdoppelt wird. 

Von dem Abg. Cremer⸗Teltow (konſ.) wird ein neuer § 2 be⸗ 
antragt, die Veröffentlichung der Gewinnliſten nichtpreußiſcher Lotterien, 
insbeſondere auch durch den Aushang in Schaufenſtern, durch Bereit⸗ 
haltung der Liſten in Kaufläden, Geſchäfts komptoirs mit Strafe bis 50 
Mk. zu belegen. 

Abg. Korſch (konſ.) begründet feinen Antrag. Durch den Zwiſchen⸗ 
handel werden die für die Kollekteure gegebenen Vorſchriften völlig 
illuſoriſch gemacht, die Vorlage werde hoffentlich den vorhandenen Uebel⸗ 
ſtand zum Micke Theile, wenn auch nicht ganz beſeitigen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Es bleibt zunächſt die Frage zu ent⸗ 
ſcheiden, ob der Staat Preußen oder nur das Reich zu einer geſetz⸗ 
lichen Regelung der Frage zuſtändig iſt. Um dieſe Kompetenzfrage zu 
1 8 55 iſt Vorberathung durch die Juſtizkommiſſion nöthig, die Redner 
eantragt. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Marzinowski hält die Frage 
der Zuſtändigkeit für zweifellos; auch Bremen habe für ſein Staatsgebiet 
dieſe Frage geſetzlich geregelt. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.): Es ſind vielfache Uebelſtände in der 
Lotterieverwaltung vorhanden, gegen welche energiſch Front gemacht 
werden muß. Am beſten wäre es, wenn dem vorhandenen Spielbe⸗ 
dürfniß durch eine anderweite Vermehrung der Lotterieloſe Rechnung 
getragen würde. 

bg. Czwalina (deutſchfreiſ.) hält die Kompetenzfrage für 
W und verlangt deren Vorberathung durch die Juſtiztom⸗ 
miſſion. 
Abg. Cremer⸗Teltow (konſ.) anerkennt ebenfalls Mißſtände in der 
Lotterieverwaltung. Dieſelbe ſollte die Erlaubniß zu Privatlotterien 
De ertheilen, denn gewöhnlich falle der Löwenantheil nicht dem 
Internehmen, ſondern den Händlern zu. Die Vermehrung der Loſe 
ſei wünſchenswerth, damit dem vorhandenen Spielbedürfniß genügt 
werde. 
Abg. Korſch (konſ.) wünſcht, daß man für den Fall, daß eine Kom⸗ 
miſſionsberathung beſchloſſen wird, eine beſondere 14er Kommiſſion 
niederſetze. | 

Miniſter Dr. Miquel: Die Regierung hat dem Antrage gegen- 
über noch nicht Stellung genommen, ſie anerkennt aber das Vorhanden⸗ 
ſein von Uebelſtänden in der Lotterieverwaltung. An den Kommiſſions⸗ 
berathungen wird ſich die Regierung betheiligen und ihre Stellung zur 
Vorlage hierbei präziſiren. 5 

Die Debatte wird geſchloſſen, nachdem der Abg. Schmidt⸗Marburg 
ei die Kompetenzfrage als mindeſtens zweifelhaft dargelegt 


atte. 

In ſeinem Schlußwort befürwortet der Mitantragſteller Bödicker 
Centrum) die Vorberathung der Vorlage durch eine beſondere 14er 
ommiſſion; in dieſem Sinne beſchließt das Haus. ! 

Es folgt die Berathung des Antrages Broemel (deutſchfreiſ.) betr. 
die Ermäßigung der Perſonengepäck⸗ und Gütertarife. „ 

Der Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag mit dem Hinweiſe auf 
die bekannt gewordenen Reformvorſchläge der Eiſenbahnverwaltung, die 
hauptſächlich bei der Perſonenbeförderung den die erſte und zweite 
Wagenklaſſe Benutzenden zu Gute kommen. Nach Aufhebung des Frei⸗ 
gepäds und der Retourbillets ſtellt ſich die Fahrt in der 3. Klaſſe be⸗ 
deutend theurer, als jetzt. Die Aufhebung der 4. Klaſſe empfiehlt ſich 
nicht. Man ſollte lieber auf die Verbilligung des Fahrpreiſes für die 


Bolvin machte eine leichte, kaum wahrnehmbare Be⸗ 

wegung und blickte nicht mehr in die Richtung der beiden 
Damen. 

„Wenn ſie deſſen ſicher ſind, mein Fräulein, daß dies ihre 
Namen ſind, ſo iſt Frau v. Montelar die ältere.“ 

„Wirklich? Und weshalb tragen ſie Trauer? Beide gehören 
wohl den vornehmen Kreiſen an, wie?“ 

„Ja, den vornehmſten Kreiſen“, erwiderte Bolvin kalt. 
„Frau v. Montelar iſt die Tante der Frau v. Bertolles, das 
heißt ſie war die Tante des Gatten derſelben.“ 

„So iſt Frau v. Bertolles Wittwe? Mit ſo jungen Jahren? 
der Name iſt mir fo bekannt.... Warten 
Es knüpft ſich, glaube ich, eine Geſchichte an 


Sie nurn 


denſelben ....“ / 
„Frau v. Bertolles“, fügte Bolvin mit einem gewiſſen ge- 


ringſchätzenden Ausdruck hinzu, der indeſſen kaum zu bemerken 
war, „wurde noch an ihrem Hochzeitstage Wittwe.“ 

„Ach ja, nun weiß ich ſchon ... Es war ein Selbſt⸗ 
mord ... ein ganz merkwürdiger Fall.“ 

„Es war ein Zufall, Madame“, erwiderte Bolvin mit einem 
kaum wahrnehmbaren Lächeln. 

Er bereute es ſofort, als er dieſes Wort geſprochen und 
dieſes Lächeln hinzugefügt hatte. Doch war es bereits zu ſpät. 


XIII. 

Noch am Abend desſelben Tages beſchäftigte ſich ganz 
Saint⸗Aubin mit Frau v. Bertolles. Die traurige Begebenheit, 
die ſich vor genügend langer Zeit zugetragen, damit ſich niemand 
ihrer erinnere, hatte noch nicht Zeit gefunden, in gänzliche Ver⸗ 
geſſenheit zu gerathen, und da jedermann zumindeſt ebenſo gut 
unterrichtet zu fein wünſchte, wie fein Nachbar, ſo erinnerte 
man ſich der ſpärlichen Einzelheiten, die ſeiner Zeit in den 
Blättern erſchienen waren. Während Frau v. Montelar und ihre 
Nichte von den einzelnen Gruppen in Atome zerlegt wurden, 
promenirten ſie ruhig am Meeresſtrand und bewunderten den 


Sonnenuntergang. 
ortſetzung folgt.) 


4. Klaſſe Bedacht nehmen. Für die Frage des Gepäckverkehrs ift die 
angeregte Reform ſehr ausſichtsvoll und läßt auf erhebliche Tarifer⸗ 
mäßigungen hoffen. Bei dem Güterverkehr ſind die Getreidefrachten bei 
uns immer noch theurer als in Rußland und Amerika und die Klagen 
unſerer Landwirthe ſind in dieſem Punkte berechtigt. Man ſollte den 
Bau größerer Güterwagen in Angriff nehmen. ie Reformen ſollte 
man mit Vorſicht in Angriff nehmen; am beſten wäre es, den Verſuch 
mit billigeren Tarifen zunächſt auf einen kleineren Eiſenbahnbezirk zu 
beſchränken; bei ſofortiger Durchführung auf allen Bahnen ſtehe zuviel 
auf dem Spiele. 7 

Abg. Stengel (freikonſ.): Der Antrag Broemel iſt im vorigen 
Jahre in einer Kommiſſion berathen worden. Viel iſt dabei nicht her⸗ 
ausgekommen. Der Vorſchlag eines Eifenbahn - Verſuchsbezirks iſt nicht 
durchführbar. Unſere Eiſenbahnverwaltung hat das Licht der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht zu ſcheuen. Eine gründliche Reform iſt bei dem gegen⸗ 
wärtigen Verkehr nicht nöthig, derſelbe nimmt von Jahr zu Jahr be⸗ 
deutend an 15 zu. Das Haus iſt gegenwärtig ſo 0 mit Kom⸗ 
miſſionsarbeiten belaſtet, daß wir für dieſen Antrag unmöglich noch eine 
neue Kommiſſion einſetzen können. Ich beantrage, den Antrag, da ſeine 
Ablehnung nach der Geſchäftsordnung nicht zuläſſig iſt, du Meberaann 
zur Tagesordnung zu erledigen. 

Abg. Pleß (Centrum) ſtimmt dem Antrage zu, um der Regierung 
5 ae Vorgehen auf dem Wege der Tarifreform den Rücken zu 

rien. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) befürwortet kurz den Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

In ſeinem Schlußwort kündet Abg. Broemel an, daß er im Falle 
der Ablehnung den Antrag als Interpellation bei der Etatsberathung 


Auf der Tagesordnung: Militäretat. 

Die Kapitel „Kriegsminiſterium“, „Militärkaſſenweſen“, „Militär⸗ 
Intendanturen“, und „Militär-Geiſtlichkeit“ werden debattelos ange 
nommen. 

Beim Kapitel „Militär⸗Juſtizweſen“ antwortet Kriegsminiſter von 
Kaltenborn-Stachau auf eine Anfrage des Abg. v. Cuny, daß 
der Entwurf einer neuen Militärſtraf⸗Gerichtsordnung in Bearbeitung ſei. 

Die Kapitel „höhere Truppenbefehlshaber“, „Gouverneure“, „Kom⸗ 
mandanten und Platzmajore“, „Adjutanten“, „Offiziere“, „Offiziere in 
beſonderen Stellungen“, „Generalſtab“, „Landesvermeſſungs weſen“, „In⸗ 
genieur⸗ und Pionierkorps“ werden gleichfalls debattelos erledigt. 

Beim Kapitel „Geldverpflegung der Truppen“ beantragt die Kom⸗ 
miſſion abzuſetzen im preußiſchen Kontingente 149, im ſächſiſchen 13, im 
württembergiſchen 9 Stabsoffizierſtellen. Demgemäß ſollen weniger be⸗ 
willigt werden bei den Beſoldungen 268 200 M., bezw. 23 400 bezw. 
16 200 M., bei der Brot⸗ und Fourageverpflegung 58 899 bezw. 5081 
bezw. 3168 M. 

Referent Abg. v. Keudell (freikonſ.) legt eingehend den von der 
Mehrheit der Kommiſſion getheilten Standpunkt dar. 

Kriegsminiſter v Kaltenborn⸗Stachau empfiehlt entgegen dem 
Beſchluß der Kommiſſion Umwandlung der Stelle des älteſten Haupt⸗ 
manns in Stabsofſizierſtellen. Die betr. Offiziere übten thatſächlich die 
Funktionen der Stabsoffiziere aus und es entſpreche der Billigkeit, ſie 
auch entſprechend zu ſtellen. i 

Abg. Hahn (konf.) erklärt, daß feine Freunde aus Billigkeitsrück⸗ 
7 0 für die Erhöhung der Kompetenzen des 18. Hauptmanns ſtimmen 
würden. 

Abg. Hinze (deutſchfreiſ,) ſtellt in Abrede, daß der 13. Hauptmann 
die Funktionen und die Repräſentationspflichten eines Stabsoffiziers habe. 

Der Antrag der Kommiſſion wird gegen die Stimmen der Rechten 
angenommen. 

Bei demſelben Kapitel fordert die Regierung für Dienftprämien an 
Unteroffiziere, welche nach 5⸗ bis 12jähriger aktiver Dienſtzeit aus dem 
Heere ausſcheiden bezw. in Offiziers⸗ und obere Militärbeamtenſtellen 
übertreten, 3 804 503, bezw. 282 300 bezw. 200 000 M. 

Die Kommiſſion beantragt, nur 360 000 bezw. 32 000 bezw. 15 300 
Mark zu Beihilfen für Unteroffiziere, welche nach 12jähriger aktiver 
Dienſtzeit mit dem Civilverſorgungsſchein bezw. der Anſtellungsbeſcheini⸗ 
gung oder der Penſionszulage für Nichtbenutzung dieſer Benefizien aus 
dem Heere ausſcheiden bezw. in Offizier⸗ oder höhere Militätbeamten⸗ 
ſtellen übertreten, zu bewilligen. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn muß dieſem Antrage namens der 
Verfaſſung und der Tüchtigkeit der Armee entgegentreten. Am 15. No⸗ 
vember v. J. fehlten im preußiſchen Truppenkörper 3945 Unteroffiziere. 
Zum Theil habe dieſes Manquement allerdings ſeinen Grund in der im 
Vorjahre eingetretenen Vermehrung, zu einem großen Theil aber darin, 
daß die Neigung zum Eintritt in die Unteroffizier⸗Karriere infolge der 
allgemeinen Lohnſteigerung erheblich abgenommen habe. Die Chancen 
ſeien im Civilſtand viel günſtiger. Der Tagesverdienſt eines Sergeanten 
belaufe ſich inkl. aller Kompetenzen auf täglich 2 M. Dabei ſeien die 
Anforderungen an die Unteroffiziere ungemein große, ſelbſt dann, wenn 
der Etat vollzählig ſei und zwar infolge des neuen Reglements, der 
Neubewaffnung %. Sodann haben die Unteroffiziere, welche in Er⸗ 
wartung der Civilverſorgung dienen, nicht einmal die Garantie, daß fie 
eine ſolche erhalten. m vorigen Jahre fanden 3235 Anwärter, nicht 
weniger als ¼ der Geſammtzahl, kein Unterkommen trotz ihres Scheins. 
Solche Zuſtände erregen Unzufriedenheit. Unzufriedenheit aber im 
Unteroffizierſtand iſt eine ſehr bedenkliche Sache. Noch verhängnißvoller 
müſſen ſolche Dinge im Kriege wirken, wo der Unteroffizier an die Stelle 
des Offiziers zu treten hat, wenn dieſer fällt. Dem ein Ende zu machen, 
muß alles gethan werden. Einen Weg hierzu bietet die vorgeſchlagene 
Gewährung von Dienftprämien, die auch dazu dienen ſollen, dem Unter⸗ 
offizier den Uebergang in ein Civilverhältniß zu erleichtern. Viele ältere 
Unteroffiziere, die in Erwartung der Dienſtprämie noch geblieben ſind, 
würden zum Herbſt austreten, wenn dieſe Prämie jetzt abgelehnt werde. 
Damit würde ein Nothſtand in der Armee geſchaffen werden, der gleich⸗ 
zeitig ein Nothſtand fürs Vaterland ſein würde. (Beifall.) 

Abg. Hinze (deutſchfreiſ.) kann weder in der Qualität noch in der 
Quantität einen Nothſtand anerkennen. Das Manquement betrage nach 
Abzug des durch die Ken eingetretenen Bedarfs 3,6%. Das ſei 
keine bedenkliche Erſcheinung. enn auf die Höhe der Löhnung hinge⸗ 
wieſen werde, jo müſſe dabei doch auch die Sicherheit der Stellung der 
Unteroffiziere berückſichtigt werden. n anderen Ständen müßten die 
Leute oft viele Jahre auf eine Anſtellung warten und ſeien während 
dem mit ihrer Erhaltung ausſchließlich auf ſich angewieſen. 

Reichskanzler v. Caprivi: Als die Regierung auf die Verlänge⸗ 
rung des Sozialiſtengeſetzes verzichtete, war fie ſich völlig darüber klar 
daß die Bekämpfung der Sozialdemokratie damit nur um fo nöthiger 
ſein werde und daß alle Mittel aufgeboten werden müßten, ihr den 
Boden zu entziehen. Hierbei ſei ein tüchtiger Unteroffizierſtand von 
größter Wichtigkeit. Heute ſei die Lage des Unteroffizierſtandes ungünftig 
der mit dem Civilverſorgungsſchein gewährte Vortheil oftmals garnicht 
realiſirbar und die Verſorgung oft ſo beſchaffen, daß ſie keineswegs als 
Belohnung gelten könne. Mißhandlungen der Mannſchaften wird am 
nachdrücklichſten durch Erhöhung des Bildungsgrades der Unteroffiziere 
vorgebeugt. Noch ſchwieriger wird die Stellung des Unteroffiziers, wenn 
die Sozialdemokratie in die Armee einzudringen droht. Wenn es aber 
wirklich zum offenen Kampfe gegen die Sozialdemokratie kommen ſollte, 
ſo trete die wichtigſte Aufgabe für den Unteroffizier hervor, denn in 
einem ſolchen Kampfe fehle der Faktor zu einer Hebung des Selbſt⸗ 
gefühls, wie es in einem Kriege mit dem auswärtigen Feind vorhanden 
jei. Jeder habe dann das Gefühl, daß er Landsleuten gegenüber ſtehe. 
Es handle ſich darum, das Niveau des Unteroffizierſtandes zu heben und 
in der deutſchen Nation ſeien die hierzu nöthigen Elemente wohl vor⸗ 
handen. Man möge nicht an der Falken Stelle ſparen, eine Armee, 
08 5 1 entſcheidenden Augenblick verſage, ſei die theuerſte von allen. 

eifall.) 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) begründet den von ihm gemeinſam 
mit dem Grafen Behr eingebrachten Antrag, an Dienſtprämien für das 
u dee eee 18 ed Ade Die Dienſtprämie 
oll betragen na riger Dienſtzeit 550, 10jähriger 800, 11jährige 
900, 12jähriger 1000 M. \ eee ene 


eine für das Schiff von Bremen angekommene Welle 


Abg. Haußmann (Volksp.) bedauert, daß der Reichskanzler 1 
ſtaatserhaltenden Charakter einer Partei von der Bewilligung der Din, 
prämien abhängig gemacht habe. Man war bereits gewöhnt, daß a du 
diefem Syſtem gebrochen war. Nach außen hin muͤſſe die Rede de. 
Reichskanzlers den Eindruck machen, als ob unſere Armee in eine ö 
8 ſtand der Zerſetzung ſei und dem müſſe er entſchieden widerspreche 

en Soldatenmißhandlungen müſſe man am wirkſamſten begegſ, 
wenn man den Leuten das Beſchwerderecht ſichere und zur Hebung 
Unteroffizierſtandes werde ed am beſten beitragen, wenn man die uf 
beſeitige, die heute noch zwiſchen Offizier und Unteroffizier gähne. 

Abg. v. Benda (natlib.) befürwortet den Antrag Hammacher. | 

„Abg. Grillenberger (Soziald.) lehnt dieſe Forderung ab; er 
willige für die Erweiterung des Militärweſens keinen Groſchen. 1 

Abg. Hahn (konſ.) ftimmt Haußmann bei, daß die Bevölker en 
nur Am e f Forderungen bewilligt wiſſen wolle; es handle IM w 
aber um eine ſolche nothwendige Forderung. Die Stellungen für 
Militäranwärter ſeien ſo gering bezahlt, daß man den Unteroſſiziel 
während des Dienſtes Zuwendungen machen müſſe. 

Das Haus vertagt ſich. 

Schluß 4¾ Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


ortſetzung. 
Deutſches Reid. 
a Berlin, 27. Februar 1819, 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſah geſtern Abend die in Beil 
weilenden Admirale und die Kapitäne zur See zu einem Herkel, 
abend bei ſich. Am heutigen Vormittage hatte Se. Majeſtät ) 
Kaiſer eine Konferenz mit dem Reichskanzler General v. Capi 
im Reichskanzler⸗Palais. g 

— Heute Abend 8%/, Uhr fand zur Feier des zehnjährige 
Vermählungstages J. J. M. M. des Kaiſers und der Kaiſen ““ 
eine muſikaliſche Abendunterhaltung im Königl. Schloſſe ſtal, 
zu der einige 70 Einladungen ergangen waren. 1 

— Das Befinden des jüngſten kaiſerlichen Prinzen iſt 0 
vergangener Nacht nicht wieder ganz nach Wunſch geweſen, 
daß noch im Laufe der Nacht ärztlicher Beiſtand angeru 
werden mußte. 

— Wie die „Kölniſche Zeitung“ auf Grund 
läſſiger Nachrichten aus Hofkreiſen meldet, wird der K f 
in diefem Frühjahr der Rheinprovinz einen mehrtägigen Be 
abſtatten. 4 

— Sowohl der kommandirende General des 1. Armeekole 
der frühere Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf, wie 
Kommandeur des 9. Armeekorps, Graf Walderſee, ſind in Bel 
eingetroffen. 

— Dr. Karl Peters, der ſich ſeit Dienſtag im 
dienſt befindet, begiebt ſich Anfang April nach Deulsch⸗ Of * 

Bochum, 27. Februar. Der chriſtlich-patriotiſche 5 
Arbeiterverband iſt dem deutſchen Verbande beigetreten. 15 
her war derſelbe ein großer Gegner des alten Bergarbelle 
Verbandes. 


Tagesordnung 


— 


0 
* 


N Ausland. 
Wien, 26. Februar. Zu der heutigen Soirde bei 
Gemahlin des deutſchen Botſchafters waren auch der Erde, 
und die Erzherzogin Karl Ludwig, die Minifter Graf Schu 
born, v. Prazak, Zalewski, Steinbach, ſowie der Oberbliigee 1 
meiſter Dr. Prix und Dr. Plener erſchienen. "a 
Spalato, 27. Februar. Bei dem geftrigen Galadiner . 
Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer“ brachte Contreadmiral Sch 1 
einen Toaſt auf den Kaiſer von Defterreih aus; der Bes 
hauptmann trank auf das Wohl Sr. Majeſtät des dau N 
Kaiſers; der Bürgermeiſter brachte ein Hoch auf Sontreadiml f 
Schröder und die deutſche Marine aus. abt 
Lyon, 26. Februar, abends. Die heute hier ſtattgehe 1 
erſte Aufführung von Wagners „Lohengrin“ hatte einen groß 
rg Erfolg. a ef } 
aris, 26. Februar. Die ſpaniſche Regierung hal T, 
ſchloſſen, alle Handelsverträge, welche die Klausel hi elf 
begünſtigten Nation enthalten, zu kündigen. el 
Paris, 26. Februar. Mehrere hervorragende Mitglied N 
der früheren boulangiſtiſchen Partei haben ſich, wie verluung 
in den letzten Tagen nach Brüſſel begeben, um mit Rohe, 
und dem geſtern Abend dort eingetroffenen General goulond 
zu konferiren. Pi . 
Paris, 26. Februar. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friede, 
beſuchte heute früh mit Ihrer königlichen Hoheit der Prinze, 
Margarete in Begleitung der Komteſſe Marie Münſter und uf 
Grafen Seckendorff die Notredame » Kirche, das Cluny- Muße 
und den Luxemburg⸗Garten und nahm hierauf bei dem Militi⸗ 
1 der engliſchen Botſchaft, Oberſt Talbot, das Fel 
ein. 6 ich 
Paris, 27. Februar. Geſtern (Donnerſtag) verbreitete 10 
das Gerücht, daß die Kaiſerin Friedrich in der Nacht von h | 
abreifen werde. Behufs Widerlegung dieſer Nachricht wurde 1 
Warteſaal der deutſchen Botſchaft eine Bekanntmachung 1 
ſchlagen, daß die Kaiſerin heute (Freitag) um 11 Uhr 20 den 
vormittags abreiſe. — Geſtern (Donnerſtag) beſuchte die Kaiſeng 
noch einige Maler⸗ Ateliers und unternahm eine Spazierſah 4 
durch die großen Boulevards. Die Kaiſerin empfing den 00 
der Königin Iſabella. Nach einem Diner auf der deulſchl, 
Botſchaft, an welchem nur die Mitglieder der Botſchaft 1 
a empfing die Kaiſerin Vertreter der hieſigen deutſc 
olonie. * 
Haag, 27. Februar. Es verlautet, der deutſche aue 
werde demnächſt den niederländiſchen Hof beſuchen. zug 
Portsmouth, 26. Februar. In Gegenwart der sin! 9 
fand heute die Taufe und der Stapellauf zweier Panzerſchng 
„Royal Arthur“ und „Royal Sovereign“, ſtatt; letzteres iſt der 
größte Panzerſchiff der Welt. Der Feier wohnten ferner bei. 
Prinz von Wales und die übrigen königlichen Prinzen t 
Zahlreiche Zuſchauer waren gekommen; die Stadt war Per 
Flaggen geſchmückt, überall herrſchte große Begeiſterung. ger 
Stapellauf verlief glücklich. Das von Kaiſer Wilhelm zul gab 
wohnung der Feier entſandte Panzerſchiff „Oldenburg gauf 
Salutſalven zu Ehren der Königin ab. Vor dem Star een 
hatte der erſte Lord der Admiralität den Vertreter des bene 
Kaiſers, Vizeadmiral von der Goltz, der Königin Viktoria vorg ae 
Petersburg, 27. Februar. Wie die „Ruskija Wieden ahn 
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meldet, habe der General Annenkow den Bau einer Eiſe N 
von Duſchak nach Seraths vorgeſchlagen. pfet 6 
Konſtantinopel, 27. Februar. Der Schneldaiim 
auen RR iſt mit Paſſagieren heute früh nach TEE 
abgedampft. he 
Baltimore, 27. Februar. Die Agenten des dau 
Dampfers „Wuotan” haben gegen die Erhebung von pe 
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5 Provinzialnachrichten. 2 
he 90 Culm, 27. Februar. (Ertrunken) iſt am Mittwoch Abend in 
Ab opuwka hierſelbſt ein Schiffer. Vier Schiffer wollten am genannten 
> ol; und Weiden ftehlen und hatten zu dieſem Zwecke einen 
zundſch itten mitgenommen, auf welchem ſie ihre Beute legten. Als ſie 
vi ie Popuwka entlang fuhren, brachen fie ein. Drei retteten ſich, 
N hrend den Vierten bereits der Tod ereilt hatte, als ihn ſeine Genoſſen 
M naſſen Element entriſſen. 1 N f | 
def N Strasburg, 27. Febraar. (Auflöſung des Reitervereins). Die 
Bun bier verſammelten Mitglieder des Reitervereins haben wegen zu 
ungen Intereſſes für die Vereinsbeſtrebungen in dieſer Gegend die 
In ung des Vereins beſchloſſen. Das auf ungefähr 1500 Mk. ſich be⸗ 
winde Vermögen ſoll zu einem Reiterkoſtümfeſt verwendet werden, 
0 ces nach Oſtern in der Nähe von Karbowo veranſtaltet wird. Wer 

b ſechs Jahren bei dem Rennen vor Cielenta das hohe Intereſſe faſt 
— umwohnenden Gutsbeſitzer für die Sache geſehen hat, wird ſich über 
un Eingehen des ſo viel verſprechenden Vereins nach ſo kurzer Zeit 

Mern und es bedauern. a N 
Nan Dt. Eylau, 26. Februar. (Erſatzwahl zum Reichstage). Die Wahl⸗ 
J uner⸗Verſammlung, welche am 24. Februar hier ſtatigefunden, hat 
i andidatur des Landrath Conrad⸗Graudenz angenommen. Dem 
Ae duden wird die Erſatzwahl in der zweiten Hälfte des Monats 

attfinden. 

Schloppe, 27. Februar. (Jahrmarkt. Petition. Plötzlicher Tod). 
tern fand hierſelbſt Pferdemarkt ſtatt. Der Auftrieb war bedeu⸗ 
d as Material gut. Es waren Pferde vorhanden, welche mit 300 
wirt Thalern bezahlt wurden. — In der geſtrigen Sitzung des land⸗ 
für Ühaftlihen Vereins wurde eine Petition an den Eiſenbahnminiſter 
il den Bau einer Eiſenbahn von hier nach Filehne oder Kreuz bes 

Men. Da der Kroner und der Filehner Kreis den Grund und Boden 
eder Eiſenbahn unentgeltlich hergeben wollen, ſo iſt es nicht unwahr⸗ 

einlich, daß durch die Petition ein günſtiges Refultat erzielt wird. — 
* einen plötzlichen Tod iſt eine hieſige Arbeiterfamilie ihres Ernäh⸗ 
ſth beraubt worden. Als der Arbeiter Lange abends von der Arbeit in 
1 hlicher Stimmung heimgekehrt war und noch Abendbrot gegeſſen hatte, 
Inde er plötzlich vom Schlage getroffen und ſank todt vom Stuhle. Er 
Set, eine Frau mit drei Kindern, deren älteſtes noch nicht die 

eſucht. 

gun Pr. Holland, 27. Februar. (Altersrente). Anträge auf Bewilli⸗ 
bord von Altersrenten ſind bisher im Kreiſe 257 angebracht worden, 

don 25 anerkannt und zur Zahlung durch die Poſt angewieſen wurden. 
hat Pelplin, 26. Februar. (Unvorſichtigkeit). Auf dem Gute Bielamken 
dei Tich geſtern ein Unglück ereignet. Ein Scharwerkermädchen, welches 
dee? Dreſchmaſchine beſchäftigt war, hatte aus Unvorſichtigkeit eine 
At ne orke in die Trommel geſteckt, welche darauf zurückprallte und 
für einer Zinke ihr in die Naſe drang, jo daß fie bewußtlos zu Boden 

ite. in das hieſige Krankenhaus gebracht 


weiden Die Unglückliche mußte 

N Schneidemüht, 26. Februar. (Ueberfahren). Der Eiſenbahnarbeiter 
M Schütz, Sohn des ehemals in Thorn ermordeten Fettviehändlers 

gust Schütz, iſt heute früh 6 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe beim 
dhgeniren verunglückt, indem ihm der rechte Arm und das rechte Bein 
N ahren wurden. Der Unglückliche iſt noch lebend nach dem ſtädtiſchen 
Aunkenhauſe befördert worden, fein Zuſtand ift aber ein hoffnungsloſer. 
Na uf Bahnhof Schönlanke wurde in vergangener Nacht ein junger 

un, welcher unbeachtet aus dem Eiſenbahnwagen geſtiegen war und 
Tab Geleiſe befand, von dem ſich in Bewegung ſetzenden Zuge über- 


im 
En und getödtet. 


Cofialnachrichten. 
Thorn, 28. Februar 1891. 
del i (Der Anſturm gegen die Landwirthſchaft). Unter dieſem 
Jolly iſt eine gemeinverſtändliche überſichtliche Darſtellung der Getreide⸗ 
Mn öatten im Reichstage (13. bis 16. v. M.) erſchienen, die ſich zur 
ind icht zahlreichen Verbreitung in Stadt und Land vorzüglich eignet 
en die insbeſondere angeſichts der bevorſtehenden Verhandlungen über 
fo zutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag nicht ohne Werth ſein wird. Die 
Nei büre (104 Seiten) ift von den Wahlvereinen der Konſervativen und der 
nns parte herausgegeben. Der Preis ftellt ſich für ein Exemplar inkl. 
o auf 25 Pf., bei Entnahme von 50 Exemplaren und mehr auf 0,20 
f eſtellungen ſind an das Bureau des Wahlvereins der deutſchen 
de ervativen, zu Händen des Herrn Major a. D. Frhrn. v. Seckendorff, 


pie dun W 9, Köthenerſtr. 3, unter Einſendung des Betrages event. in 
fr dez marken zu richten. Bei Beſtellungen ohne gleichzeitige Einſendung 
) Geldbetrages erfolgt Poſtnachnahme. . 
ü haben (Ruſſiſche Paßmaßregel). Die „Danz. Ztg.“ will erfahren 
ww bord. daß ein Reſkript an die ruſſiſchen Konſuln im Auslande erlaſſen 
PR onen ſel, wonach jüdiſchen Geſchäftsleuten, welche nach Rußland reiſen 
| Sie en kein Paßviſum mehr von den Konſulaten ertheilt werden darf. 
tujjfollen ſich, falls fie ruſſiſches Gebiet betreten wollen, direkt an die 
el U che Regierung nach Petersburg wenden. Nur drei große Finanz⸗ 
4 Rip garunter othſchild und Bleichröder, find ven der Maßregel aus⸗ 
n. 

10 Re (Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen M. Wein⸗ 
ti . eſtern end hatte ſich im Reſtaurant von Nicolai eine 

| da). © Abend hatte ſich im Reſtau n Necol 
ge Anzahl Gläubiger der „Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen 
d 1 inſchenck“ zu einer Vorbeſprechung über einen eventuellen Akkord 
u dalmmelt. Herr Kaufmann Schirmer führte den Vorſitz. Herr Kauf⸗ 
60 Ste Dietrich gab eine Ueberſicht über die Verhältniſſe der Bank, mit deren 
de Pan Herr Kaufmann Fehlauer beſchäftigt iſt. Danach hat letzterer 
f darf aſſiva der Bank auf 1033500 ME. berechnet, welche ſich zuzüglich der 
b I . 5 850 auf 1079 021 Mk. e Von den Aktiva 
t Herr Fehlauer nach genauer Prüfung im ganzen nur 
5 16 Mt für realifirbar. Für das Gut Lulkau hat ſich nun eine 
Ait ein gefunden, welche ſich erbietet, die Hypothekenſchulden des Gutes 
0 dess 09 500 Mk. zu übernehmen und noch 200 000 Mk. baar zuzuzahlen. 
el uf Baarfumme würde ſich durch Zinſen, bevorrechtigte Forderungen ꝛc. 
n fa 172 170 Mt. reduciren, fo daß mit den obigen 83 096 Mk. 
6 de nen 255 266 Mk. Aktiva vorhanden wären. Die Fehlſumme be⸗ 

tt 


It 

ape 
feen illuforiſch machen und ſchließlich doch noch den Konkurs berbei⸗ 
Mal die Bücher durch einen Zwölferausſchuß zu prüfen. — Bei dieſer 
dert age dürfte es ſich empfehlen, daß die Gläubiger der Bank die von 
Altana aufmanın Fehlauer in dieſer Angelegenheit zum 10. März, vor- 
milreic 


taten Vorſchläge des Herrn Fehlauer entgegenzunehmen und danach 


end eſtaurant von 
e 


In welchem als weſentlich hervorgehoben fei, daß ein Leichenwagen für 
nahm k. angeſchafft wurde. Die Rechnungslegung ergiebt eine Ein⸗ 
don 3 von 3532 Mk., eine Ausgabe von 3219 Mk., alſo einen Beſtand 

13 Mt. Das Vermögen beträgt 9440,27 ME, die Mitgliederzahl 


Deutscher 


Erzeugnisse 


ergab 


‚Nach 1 K 5 rs 

d richtigung über Zulaſſung erfolgt unverzüglich! 

0 leiche Fra t⸗ und 
ung der Ausſtellung am 9. Mai. 


Wiommissariat Berlin W., 
Uhelmstr. 92, Arohiteotenhans. 


von 89 000 Lire durchgegangen. 


Ausstellung -London 1891 


Die am 25. Februar ſtattgefundene Sichtung der eingelaufenen Meldungen 
ein befriedigendes Reſultat; es werden, ſoweit noch Raum vorhanden, weitere 


Anmeldungen bis zum 15. März 


Q 

genommen, jedoch bitten wir um ſchleunigſte Entſchließung und Mittheilung. 
Die Regierung arrangirt 
ollermäßigung wie bei früheren Ausſtellungen. Offizielle 


Das Deutſche Ehrenkomitee. 


203. Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren Huch, Arndt und 
Philipp gewählt. Die aus dem Vorſtande ausſcheidenden Herren 
E. Hirſchberger, Kotze, Reinelt und Wendel wurden wiedergewählt. 

— (Theater). Die Direktion des Poſener Stadttheaters hat es 
infolge Aenderung des Poſener Repertoirs ermöglicht, am Montag ein 
zweites Gaſtſpiel zu geben und zwar wird das Blumenthal'ſche Luſtſpiel 
„Das zweite Geſicht“ aufgeführt. Das Stück iſt ein zugkräftiges Reper⸗ 
toirſtück des Leſſingtheaters in Berlin. . 

— (Konzert). Wie wir erfahren, iſt der talentvollen 14jährigen 
Pianiſtin Marie Blazejewicz auf Grund eingereichter Kompoſitionen der 
unentgeltliche Beſuch der königl. Hochſchule in Berlin (Joachim ſches Kon⸗ 
ſervatorium) von Oſtern ab zugeſichert. Die vorläufigen Mittel zur 
Beſtreitung der Penſion gedenkt die jugendliche Künſtlerin ſich durch ein 
am 15. März zu gebendes Konzert zu verſchaffen. Das Programm iſt 
gut gewählt und verſpricht einen eigenartigen Kunſtgenuß. Zur Ab⸗ 
wechſelung kommen auch einige Geſangspiecen unter Mitwirkung einer 
hieſigen konſervatoriſch gebildeten Sängerin zum Vortrage. Ein beſon⸗ 
deres Intereſſe dürften die eigenen Nummern der Konzertgeberin ge⸗ 
währen. Wir empfehlen dieſes Unternehmen, bei welchem jedem Edel⸗ 
denkenden Gelegenheit wird, Nützliches mit Angenehmem zu vereinen, 
dem Wohlwollen der hieſigen muſikaliſchen Kreiſe und wünſchen, 
daß dem aufſtrebenden, zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigenden 
heimiſchen Talente bald die Pforte zu dem hohen Muſenheim er⸗ 
ſchloſſen werde. > . 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Moſer, Neitſch, Landrichter Blance, Gerichtsaſſeſſor 
Goldſtandt. Vertreter der Staatsanwaltſchaft war Herr Staatsanwalt 
Meyer. Verhandelt wurde gegen den Rentier Johann Auguſt Scheidler 
aus Culm wegen Wuchers und gegen den Agenten Julius Rieß aus 
Culm wegen Beihilfe. Der Rentier Scheidler hat ſein ziemlich bedeuten⸗ 
des Vermögen in Hypotheken angelegt. Die meiſten der Geſchäfte, die 
er in der Zeit vom Juli 1885 bis zuletzt abgeſchloſſen hatte, waren 
wucheriſcher Art wegen der den üblichen Zinsfuß erheblich überſteigenden 
Vermögensvortheile. So wandte ſich im Sommer 1885 der Tiſchler⸗ 
meiſter Kruszezynski aus Culm an Scheidler mit dem Erſuchen, ihm 
gegen hypothekariſche Sicherſtellung 2000 Mk. zu leihen. Der Ange⸗ 
klagte ſagte dieſes zu; es wurde eine notarielle Schuld⸗Urkunde über 
2000 Mk. aufgenommen, doch nur 1800 Mk. gezahlt; 200 Mk. zog S. 
für ſich ab. An Zinſen mußte der Schuldner aber jährlich 6 pCt. von 
2000 Mk. zahlen. Im September 1887 wandte ſich der Weidenhändler 
Glowacki aus Fiſcherei Culm an den Agenten Rieß, ihm 700 Mk. zu 
beſorgen. Dieſer begab ſich mit ihm zu Scheidler, welcher eine notarielle 
Schuldurkunde über 700 Mk. erhielt, jedoch nur 640 Mk. auszahlte. Die 
Zinſen mit 6 pCt. bezog er aber von 700 Mk. Erſt als das Verfahren 
wegen Wuchers gegen Scheidler anhängig gemacht wurde, zahlte er der 
Ehefrau des Glowacki die den Betrag von 640 Mk. überſteigenden 
Zinſen zurück. Im Dezember deſſelben Jahres erhielt der Beſitzer 
Laskowski aus Vorſtadt Culm durch Vermittelung des Rieß von Scheidler 
gegen hypothekariſche Sicherſtellung ſtatt 1500 Mk. nur 1400 Mk. zu 
6 pCt von der erſteren Summe. Da beide merkten, daß Laskowski in 
großer Geldverlegenheit ſich befand, ſo ſteigerte Scheidler die anfangs auf 
60 Mk. vereinbarte Vergütigung bis auf 100 Mk. Auch dieſem wollte 
Scheidler nach erhobener Anklage die für nicht erhaltene 100 Mk. ge⸗ 
zahlten Zinſen zurückerſtatten, doch nahm ſie Laskowski nicht an. Einige 
Tage hierauf führte Rieß dem Scheidler den früheren Beſitzer, jetzigen 
Arbeiter Klepczynski aus Neu Broſowo zu. Auch dieſem verſprach 
Scheidler die geforderte Summe. Er begab ſich mit Rieß und dem 
Rentier Leiſer, welchem Kl. eine geſchuldete Summe abgeben wollte, 
zum Notar. Hier wurde eine Schuldurkunde über 1500 Mk. aufge⸗ 
nommen. Scheidler zahlte dann Leiſer 1000 Mk. und gab dem Klepczynski 
noch 400 Mk. heraus, welche letzterer einſtrich, ohne das Geld nachzu⸗ 
zählen. Eine Nachforderung der 100 Mk. beantwortete Scheidler mit 
einer Denunciation wegen Erpreſſung. Derartige Geſchäfte betrieb 
Scheidler noch eine ganze Reihe, wobei Rieß den Helfershelfer ſpielte. 
Der Gerichtshof erachtete Wucher nur in einem Falle vorliegend und 
verurtheilte erſteren zu 4 Monaten Gefängniß, 1000 Mk. Geldſtrafe 
event. 100 Tage Gefängniß, 1 11 Ehrverluſt, letzteren wegen Beihilfe 
zu 2 Monaten Gefängniß, 100 Mk. Geldſtrafe event. 10 Tage Gefängniß. 

— (Auswanderer). Am Donnerſtag Nachmittag kamen auf dem 
Hauptbahnhofe etwa 100 ruſſiſche Auswanderer an, Männer, Frauen 
und Kinder. Sie ſchienen ſich von Braſilien, wohin ſie auswanderten, 
goldene Berge zu verſprechen, denn ſie waren in vergnügteſter Stimmung. 
Bei ſolchen Leuten helfen alle Warnungen nichts, erſt das Elend iſt ihr 
bitterer Lehrmeiſter. 

— (Die Influenza) iſt unter den Pferden des Gutes Wymis⸗ 
lowo ausgebrochen. 

— (Erloſchen) iſt die Influenza unter dem Pferdebeſtande in 
Liſſomitz, ſowie die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des 
Beſitzers Rogalski zu Abbau Siemon. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. g g 5 
Gefunden) wurde eine Flaſche Eiſentinktur in der Eliſabethſtr. 
Näheres im Polizeiſekretariat. N 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,48 Meter über Null. 


Mannigfaltiges. 


(Zum Liebreich'ſchen Heilmittel). In der vor- 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung zu Berlin erklärte Virchow bei 
der Vorlage bezüglich Errichtung einer Heimſtätte für geneſende 
Tuberkuloſe, das vorgeſtern publizirte Liebreich'ſche Mittel ſei 
mit einer ſolchen Fülle guter Beläge in die Erſcheinung ge⸗ 
treten, daß es augenblicklich nicht gut möglich ſei, daran zu 
zweifeln, daß daſſelbe gegen Kehlkopfſchwindſucht mindeſtens 
ebenſo viel leiſtet, wie das Koch'ſche Mittel, vielleicht etwas mehr. 

(Arbeiterbewegung). Die ſtreikenden Heizer und 
Trimmer von Hamburg und Umgebung haben beſchloſſen, die 
Direktion der Packetfahrt⸗Geſellſchaft zu erſuchen, bei An⸗ 
muſterungen von Feuerleuten „Befahrene“ zu bevorzugen. Falls 
auf dieſes Erſuchen binnen drei Tagen keine Antwort erfolgen 
würde, ſolle der frühere allgemeine Ausſtand an die Stelle der 
partiellen Arbeitseinſtellung treten. — Aus London wird vom 
26. gemeldet: Auf den Gruben von Silksworth kam es heute 
zu erneuten Unruhen. Eine zahlreiche Menge griff die Häuſer 
der Aufſeher an und zerſchlug Thüren und Fenſter. Als Polizei 
ankam, ſtoben die Angreifer auseinander. 

(Durchgänger). Der Kaſſenbote des Bankhauſes Naſt, 
Kolb und Schumacher in Rom iſt mit einem einkaſſirten Betrage 
Von den Inhabern der Firma 
iſt Herr v. Naſt deutſcher, Herr Schumacher öſterreichiſcher Konſul. 
Der Miniſter des Innern hat perſönlich die umfaſſendſten Vor⸗ 
kehrungen zur Ergreifung des Flüchtigen angeordnet. 


Tiuali. 
Heute Sonntag 
friſche Pfannkuchen 


und Bockbier vom Faß. 


x milienwohnung 

ſind zu verm. Emuth, Gerſtenſtraße 78. 
ulmerſtr. 345 eine kl. Wohn. an ruhige 
Einwohner z. v. Zu erfr. daſelbſt 2 Tr. 
amilienwohnungen v. 2 Zim. n. 
Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 

A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
Wohnung 3. v. Brombergerſtraße Nr. 72. 

F. Wegner. 


Pferdeſtall zu verm, Heiligegeiltittaße 184. 


Furt. eräumige gem eee zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Part.⸗Wohnung zu verm. 


(Anarchiſtenprozeß). In Rom begann am Mittwoch 
der Prozeß gegen die wegen Verſchwörung gegen das Leben des 
Königs angeklagten Anarchiſten Calzoni, Pedroni und Penacchi. 
In der Anklageſchrift wird ausgeführt, der König habe im Januar 
1889 ein Schreiben aus Perugia erhalten mit der Unterſchrift 
„Nihiliſtiſcher Verein“. In dem Schreiben wurde der König 
aufgefordert, vor dem 21. März abzudanken, widrigenfalls er 
durch Dynamit in die Luft geſprengt werden würde. Im darauf 
folgenden Juni trafen in Perugia 20 Dynamitpatronen unter 
der Adreſſe Calzonis ein, worauf die Polizei die oben Ge— 
nannten verhaftete. Calzoni geſteht nur zu, Anarchiſt zu ſein, 
leugnet aber ebenſo wie die andern Angeklagten alles übrige. 

(Eiſenbahnunglück). Bei der Station Fitinhofskaja, 
an der Bahn Moskau-Riäſan, hat ein Zuſammenſtoß zweier 
Perſonenzüge ſtattgefunden. Zwei Poſtbeamte und drei Paſſagiere 
ſind todt, viele andere ſind verletzt. Zwei Lokomotiven und acht 
Waggons ſind zertrümmert. 

(Schlimme Folgen einer verbotenen Hand⸗ 
lung). Dem „Hamb. Correſp.“ zufolge hatten einige Matroſen 
des Paſſagierdampfers „Auguſta Victoria“ im Hafen von 
Konſtantinopel nachts heimlich das Schiff verlaſſen, um ſich zu 
amüſiren. Das Boot kenterte jedoch und der Stewart Sing 
aus Berlin ertrank. Ein anderes ausgeſetztes Boot rettete die 
übrigen, unter denen fich 4 Matroſen des Dampfers „Loreley“ 
befanden. 

(Ueberſchwemmungen in Amerika). Weitere Nach⸗ 
richten aus Arizona melden, daß ſämmtliche Eiſenbahnlinien 
auf eine Diſtanz von 22 Meilen öſtlich von Puma infolge der 
Ueberſchwemmungen zerſtört worden find. Die Stadt Tiaguna 
(Kalifornien) iſt ebenfalls beinahe gänzlich durch die Fluten ver⸗ 
wüſtet. 


»öriefkaften. 

Einer für alle. — Wenn Sie keinen Scherz verſtehen, fo iſt eigent⸗ 
lich jedes weitere Wort überflüſſig. Der unbefangene Leſer wird das 
Referat als das nehmen, was es iſt, die ſcherzhafte Beſprechung einer 
Faſchingsluſtbarkeit, und nur eine kaum glaubliche Beſchränktheit kann 
das Gegentheil daraus entnehmen. 


— — —— —⅛ — — 
Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

28. Feb.] 27. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 237—25238—10 
Wechſel auf Warſchau kurz "Br 236—70 | 237—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % » 98—80 98—75 
Polniſche Pfandbriefe 5 % n.. 73—70 73-90 
Polniſche Liquidationspfand briefe » . | 71-20] 71—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—80 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile . 209—90 | 210—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. ; . . + 1176-75 | 176—90 
Weizen gelber: Februar . » 2. 2.2.2. 1205—50 | 206— 
April-Mai . 8 205—50 206— 
loko in Newyork. 111—90 | 111—75 
Roggen: loko 178— 1179 — 
Februar 183— 1183— 
April⸗Mmai 179—50 | 180 — 
Mai⸗Juni 177—25 | 176—70 
Rüböl: Februar 61—10 61-39 
Mai⸗Junin2i 61—30 61-40 
Spiritn s: e ne 
Ber loo „„ „„ „„ 6920 80 
70er Iok ooo I 49—60 48-70 
70er es 5 . 1 49-80] 48—40 
70er April⸗Mai 48—30 


7 TB ET) 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 27. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute waren am kleinen Markt zum Verkauf 
1100 73 Rinder, 1526 Schweine (darunter 531 Dänen und 105 
akonier), 720 Kälber und 288 Hammel. In Rindern nicht nennens⸗ 
werther Umſatz. Schweine (mit Ausnahme von Bakoniern) nicht ganz 
dem Bedarf genügend, erreichten daher höhere Preiſe als vorigen 
Montag und wurden ausverkauft. 1. fehlte, 2. und 3. 46—54 M. pro 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; Bakonier hinterließen, weil wenig begehrt, 
Ueberſtand und erzielten ca. 50 M. pro 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro 
Stück. Der Kälberhandel geſtaltete ſich gut; der Markt wurde ſchnell 
Beräumt. 1. 60—64, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 54—59, 3. 44—53 
Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel, wie ſtets am kleinen Freitags⸗ 
markt, ohne Nachfrage. 


Königsberg, 27. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß niedriger. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 66,00 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,00 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. Februar 1891. 
Wetter: ſchön, nachts Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen höher, 125/6 Pfd. bunt 182 M., 127/8 Pfd. hell 184/86 M., 
129/30 Pfd. hell 188/9 M., feinſter über Notiz. 
Roggen feſter, 115 Pfd. 157/8 M., 118/119 Pfd. 160/1 M., 120/1 Pfd. 
163/4 Mark. 


Be Futterwaare 120—124 M., Brauwaare 147—156 M., feinſte 

über Notiz. 

Erbſen trockene Mittelwaare 125—131 M., trockene Futterwaare 120 
bis 124 Mark. 

Hafer 130—134 M. 


eteorolegiiche Beobachtungen in Thorn. 


41 Barometer Therm. Windrich⸗ 
5 tung und 
mm. 00. . Stürke 


27. Februar. 2hp 772.7 |+ 01 ] NE 
Ihp 773.0 0 0 
28. Februar.] 7ha 772.5 E. 0 


Sonntag am 1. März: 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 50 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 36 Minuten. 


Dürfen wir denn wirklich erwarten, daß die Noth und 
Drangſal der Menſchen gänzlich und für immer beſeitigt, ja 
ſelbſt Krankheit und Tod aufgehoben werden, oder wird es 
immer bleiben wie's geweſen iſt? 


Oeffentliche Vorträge 


Sonntag den I. März Nachm. 4½ Uhr und Donnerſtag Abend 8 Uhr in dem kleinen 
neu eingerichteten Saale, Coppernikusſtraße 189, 1 Tr. (im Haufe des Herrn Leetz.) 


Eintritt frei für jedermann! 
Kriegel. 


Wohnung für 300 Mk. Neuſtadt 213. 
Wohnung von 5 Zimmern ꝛc. im II. Stock 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 

A. Majewski, Bromberger⸗Vorſtadt. 


Näher. bei 


erſtenſtraße 77. 


Oberförſterei 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Schirpitz. 


Am. 4. März 1891 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Bau- und Nutzhölzer 
aus dem diesjährigen Holzeinſchlag öffentlich meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 


geboten werden: 


a. Schutzbezirk Lugau: Jagen 198: 143 Stück Bauholz mit ca. 


80 Feſtmtr. 
105 


199: 211 7 7 nn 77 
200: 56 77 7 * 26 77 
220: 50 77 77 nn 20 7 
b. Schutzbezirk Rudak: Jagen 165/166: 200 „ 7 „ ii 
C. „ Karſchau: „ 11/18: 60 N 


Außerdem kommen Bohlſtämme, 


Derb⸗ und Reiſerholz, 


Stangen, ſowie 


diverſe Brennhölzer, darunter Reiſig I. Klaſſe und Rundknüppel zum Verkauf. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 27. Februar 1891. 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Schulitz find in dem Sommer⸗ 
halbjahr 1891 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vormittags 


9 Uhr beginnen. 


Ort 


Datum 


Laufd. Nr. 


Termins 


10. April 
12. Juni 
10. Juli 
11. September 


* 


des Verſteigerungs⸗ 


| Schulitz in 
Hoffmann’s 
Gaſthauſe 


Es kommt zum 


Verkauf 


Belauf 


Kiefern⸗Nutz⸗ und 
Brennholz 


ſämmtliche 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 


bekannt gemacht. 


Schulitz den 28. Februar 1891. 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Militärpflichtigen der Stadt Thorn und deren 
Vorſtädte findet 

für die im Jahre 1869 und rückwärts 

geborenen Militärpflichtigen 
am Donnerſtag den 12. März d. J., 
für die im Jahre 1870 geborenen 

am Freitag den 13. März d. J., 

für die im Jahre 1871 geborenen 
am Sonnabend den 14. März d. J. 
im Mielke'ſchen Lokal (früher Dröse) 
Neuſtadt 330,31 am Jakobsthore ſtatt und 
beginnt an jedem der genannten Tage 
vormittags 8 Uhr. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militär⸗ 
pflichtigen werden zu dieſen Muſterungs⸗ 
terminen unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge⸗ 
ſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewär⸗ 
tigen haben. — Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Entſchuldi⸗ 
gungsgrund ausbleibt, die Berechtigung, an 
der Loſung theilzunehmen und den aus 
etwaigen Reklamationsgründen erwachſenden 
Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung 
vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokale nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 
Haft, verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
ur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer 
Tauf⸗ bezw. Loſungsſcheine in unſerem 
Bureau 1 Sprechſtelle zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer behufs ungeſtörter Ausbildung für 
den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten will, 
muß im Muſterungstermin eine amtliche 
Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück; 
ſtellung zu dem angegebenem Zwecke befonders 
wünſchenswerth jei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſte⸗ 
rungsterminſ ein GGeburtszeugniß bezw. ſeinen 
Loſungsſchein mitbringen, ſowie am gan en 
Körper rein gewaschen und mit reiner asche 
verſehen ſein. 

Die Tauf⸗ und Loſungsſcheine find 
feitens der Militärpflichtigen in unſerem 
Bureau 1 Sprechſtelle ſchleunigſt ab⸗ 


zuholen. 
Thorn den 26. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die allgemeinen Vertragsbedingungen 
für die Ausführung von Garniſonbauten 
und die Beſtimmungen für die Bewerbung 
um Leiſtungen für Garniſonbauten liegen 
bei jeder Garniſon⸗Verwaltung, jedem Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth, Proviant⸗Amt und auch 
den Garniſon⸗Baubeamten zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 5 

Es wird dies mit dem Bemerken hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die 
Einſichtnahme dieſer Bedingungen für die⸗ 
jenigen Baugewerksmeiſter oder Gandmere, 
welche Arbeiten für die Militär⸗Verwaltung 
ausführen wollen, nothwendig iſt. 


Thorn im Februar 1891. 
g f Scheerbarth, 


Oeffeutliche 
Zwangsverſteigerung. 
Montag, 2. März cr. nachm. 2 Uhr 


werde ich bei dem Handelsgärtner Herrn 
E. Eggert hier, Bromberger Vorſtadt Ka⸗ 
ſernenſtraße 
eine größere Anzahl Hya⸗ 
cinthen, Tulpen pp. und 1 
Handwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
5 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 3. März cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
30 Dutzend neue Meſſer und 
Gabeln und 12 Dutzend neue 
Kleiderbürſten 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 28. Februar 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Große Auktion. 


Montag den 2. und Dienſtag den 
3. März von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Schillerſtraße 406, 2 Treppen, diverſe mah. 
u. andere Möbel als Spinde, Tiſche, Sofas, 
Stühle, Spiegel, Bettſtellen, Betten, Haus⸗ 
u. Küchengeräthe, Porzellan, Wäſche und 
Kleider verſteigern. N 

W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


Zahnope 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 
Elektriſche 
Huustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter 
Mocker. 


Berliner 


Wasch-u. Pläftanstalt 


J. Globig - Mocker. 


Salgge, ö 
Garniſon⸗Bauinſpektor. Kgl. Reg.⸗Baumeiſter Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 


FIN 


Ausverkauf. 


Die zur G. Siegesmund'ſchen 


Konkursmaſſe 


gehörigen Waarenbeſtände beſtehend in: 
Glas, Lampen, emaill. Geſchirr, Por⸗ 
zellan und Steingutwaaren 
werden wegen Räumung des Lokals bis 
31. April zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Die auf Leibitſch, 
Blatt 9, in Abth. III 
unter Nr. 32 haftende 


Hypothek von 


39000 Mark 


will der Inhaber derſelben billig ver⸗ 
kaufen und bittet Gebote beim Herrn 
Rechtsanwalt und Notar Dr. v. Hu- 
lewiez in Thorn abzugeben. 


Schmiedeeiſerne 


Jenfier 


zu landwirthſchaftlichen und 
Fabrik⸗Gebäuden offerirt 


Robert Tilk. 


Zur zweiten Sendung 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren an. 
Neueſte Fromen zur Anſicht. 


A. M. Dobrzynski, 


Pußzgeſchäft, 
Breitestr. Nr. 3, Passage. 
a ‚, Sämmtlie 
EBioöttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter, 

im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 
g ſind auf ein 

9000 Mark har Sum. 
ſtück bei ſicherer Hypothek zum 1. April 
d. Is. zu vergeben. Gefl. Offerten a. die 


Exped. d. Ztg. unter 302 erbeten. 
Das 


Haus BE 


Neuſtadt, Gerberſtraße 290, mit großem 
Hofraum, auch Ausgang nach der Schloß⸗ 
ſtraße, iſt freihändig zu verkaufen. M. Plantz. 


Strohhüte 


werden zum waſchen, färben und moderni⸗ 
ſiren angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 


100 Centuer gutes 


Schanzenhen 


hat abzugeben J. O. Fenski⸗Nudak. 
Einige hundert Ctr. geſundes 


Maſchinenſtroh 


hat abzugeben Czecholinskl-Mocker. 


abzugeben 


derniſiren nehmen an 
Stutzflügel 
meinen edlen Kanarienhähnen 
Verdeckwagen 
Gin gebrannte Ziegel I. Kl. und 
Eine friſchmilchende 
Car Tews, Gaſtwirth Amthal b. Penſau. 


Geschw. Bayer. 

billig zu verkaufen. Bromb. Ehanſſeehaus. 
habe abzugeben von 6—15 Mk. 
(Landauer) preiswerth zu verkaufen. 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
uh 

ii 9 \ 
iss-Staufer's® 


Strohhüte zum Waſchen und Mo⸗ 
Umzugshalber iſt ein gut erhaltener 
Neubauer, Lehrer, 
Ein 
Wo, zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg. 
S. Bry. 
Verkauf bei 
in 
W farbloſer Bar 


Universalkitt. ® 
eee 

Das Beſte zum raſchen und 

dauerhaften Kitten und Leimen 

aller zerbrochenen Gegenſtände iſt echt 

zu beziehen in Gläſern A 30, 50 und 

Pf. in Thorn bei A. Koczwara, Drog., 

Raph. Wolff, Glash., Seglerſtr. 96/97. 


| } 2 . 1 
Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 

Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 
wird ſauber 


Hewaſchene Wäſche ae won 


Frau Hanke, Tuchmacherſtraße 180, 
2 Treppen (Eckhaus .) 


Viltoria⸗Theater Thorn. 
Sonntag den I. März 1891: 
Erſtes Gaſtſpiel des Schauſpie l⸗Enſembles 
des Poſener Stadt⸗Theaters. 


Nanitüt! 


Drama in 5 Akten von Hermann Sudermann. (Verfaſſer der „Ehre “.) 
Montag den 2. März 1891: 

ME Ziveites und letztes Gaſtſpiel. 
Monitüt! Zum l. Wale, Uauität! 
D ite Gesicht 

as Zwene Gesicht. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. — Repertoirſtück des Leſſing⸗Theal⸗ 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Aufang präziſe 7'/, Uhr. 
Preise der Plätze: il 
Im Vorverkauf: Loge und I. Parquet 2 Mk., II. Parquet 1,25 Mk., nummern 
Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., Gallerie 50 Pf. pe 
An der Abendkaſſe: Loge und I. Parquet 2,25 Mk., II. Parquet 1,50 Mk., nu 
Platz 1,25 Mk., Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pf. bel, | 
Billets find in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski, Breiteſtraße zu 
n t 7 . 
Der Kgl. Kammersänger Sanitäts⸗ EN Kolon 
N 
5 11 I 
Paul Bulss H nnagdenl Witz Jan. A 
dei N o 
aue erster unter Leitung des Herrn mi 3 
Liedersänger Gither-Klub! 
wird nunmehr bestimmat am Freunde des Citherſpiels werden beben 
12. März Gründung eines Klubs gebeten, ſig il 
hier concertiren, Montag den 2. März cr. abends fr) 
Billets & 3 Mark in der Musikalien- im Lokale des Herrn Nicolni (Maut 
Handlung von einzufinden. Inſtrumente mitbringen 
Walter Lambeck. Schützenhaus. M 
. Sonntag den 1. März 18 ö 
Die erſte Stunde meines Großes Slreich⸗Coulll | 
Tanzunterrichtskursus der Mobele des, Infanterie sag 
und Aesthetik-Lehre v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 25 Di 
; ; 2 A 1 ee 
findet Mittwoch den 4. Mär; e ee Haller, 
im Saale des Schützenhauſes Königl. Militär-Mufivirigelt 
ſtatt. Gefl. Anmeldungen hierzu nehme 
noch in meiner Wohnung, Schuhmacher⸗ A. Gelhorn. ö 
ſtraße 349/350 II Treppen, perſönlich * 1 
entgegen. Hochachtungsvoll a S ch ütz E nh . us 
Joseph von Wituski, 
Balletmeifter. 
Buchführungen, Correſpondenz, kaufm. Erſtes 
Nechnen und Comtoirwiſſen. 
Der Kurſus beginnt am 5 März. 
Beſondere Ausbildung. mg 0 
H. Baranowski, Gulmerfiraße 329, parterre, * 
Daberſche u. Magnum bonum | yon der Brauerei Höch, 
Speiſekartoffeln konnt heute zum Ausſh 
liefert nach vorheriger Beſtellung zentner⸗ = 7 
weiſe in's Haus f Schlesinger 5 
Lubianken bei Heimsoot. nt 
8 on Neſtaura 
enſionare Sonntag, I. Mäkz. 
finden gute Aufnahme Baderſtraße 77, III. 5 k fer 
* * + d 7 2 
Penſionäre d mee Patzenho 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 
Geſucht Ab April d. J. eine Tu 0 0 
üchin — rer A 
geſetzten Alters, im Kochen, Anrichten und Eisbahn Srüßmühlentei): , 
Emmachen durchaus erfahren. Gute Zeug⸗] Friſch gegoſſene und ſichere Baß 
niſſe erforderlich. Rittmeiſter Becker, Es ladet ergebenft ein | 
ka Bromb Dart; 1. Linie 7b. Wwe. A. Szymanst! 
Eine kräftige Amme T 
wird baldigſt geſuch tk von Concordia Mocke 170 
Kreisphuſikus Dr. Siedamgrotzky. ittag⸗ 
Tine große Wohnn Mt vom J. Sonntag den 1. d. M. a 
und kleine 2 ng April zu ver⸗ u ff Kaffee Bi 
miethen Mariens und Bäckerſtraße 281/82. * 1 
A. Maciejewska. und 
Mühfenefabliffement in Bromberg. R uderkuchen. 
Preis ⸗ Courant. Von 5 Uhr ab: 
(Ohne Verbindlichkeit). 1 2 d 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | 97,72, bisher Lamilienkränz ) el, 
ö 25 wozu ergebenſt einladet. 
Mark Mark, doll 
Weſzengries Nr. 1 18.— | 17,60 AS Hr Abend 
Weizengries Nr. 2. . | 17, 16,60 Heute Sonnabend 
Kaiſerauszugmehl 18,40 | 18,— von 6 Uhr ab. 
Eee N 9 1400 15 a DEE Seile je 
eizenme weiß Ban 6 , ih. x 
ene 0 gal Band 1420 1360 Grüt, Bluk. und Lebernün 
Wein o 1300 1040 Benjamin RU 
eizen⸗Futtermehl 5 ö 1 
eee „ 5,20 5,20 Extra⸗Beilage. u 
Roggenme L 80,40 Der G liegender Nahe 
Roggenmehl /I. 2,80 12,60 er Geſammtauflage vorliehe t, wien 
Roggenmehl I .. . 1220 12,— | mer ift eine Ertrabeiſage beigefügt, chte 
Roggenmehl 11780 7,80 von der Vorzüglichkeit der Sec 
Commis⸗ Mehl. 11,20 11, | Ir, Ferneſt ſchen Lebens led 
Roggen⸗Schrot 980 9,60 re delt und Mon 
Roggen⸗Kleie . . 5,20| 5,20 von §. Lück in Kolberg handempfohln 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17--| 17,50 dieſelbe einer geneigten Beachtung Wipara 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 18,— Segen Magenleiden und züchten 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 15,— | &ntitebenden bekannten Unpäß, 0 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 18,50 14,— dieſe Eſſenz ein hervorragengeen in N. | 
Gerften-Öraupe Nr. 5. . | 13,—| 18,50 | ftofenes Sansmittel. Zu Buy ı 3% 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 6. . 12,50 13,— Flaſchengroßen 2 50 Pf, it Gebrauge 
Gerſten⸗Graupe grobe 11,50 11,5050 Pf. und 3 Mk. Prospekte ſten bei, 4 int 
Gerſten⸗Grütze Ar. .. 13,50 14, uncle ng umb vielem, Wach G. Aa m 
Gerſten⸗Grüze Nr. 2. . 12,50 13,— Flaſche. Centralverſandt e alle 
Gerſten⸗Grüze Nr. 3. . 12,.— 12,50 | Kolberg. Niederlage einzig eino 
Gerſten⸗Kochmehl 10,60) 10,60 T gor in ber Rotbönpaibere 7 TEuuEn 
Gerften-Futtermehl . . . 5,40 5,60 Schenck, Breiteſtraße 53. inte 


Buchweizengrütze I 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zum 1. Male. 
Sodom’s Ende. 


Mouität! 


Hierzu eine Beilage und il 


. .. I6,— 16,— 
Buchweizengrütze II. 15,60 15,60 ! Sonntagsblatt. — 


— 


# 
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mit 
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Beilage zu Nr. 51 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 1. März 1891. 


Hochzeitsgebräuche in Genfralafrika, 
3 ajor Caſati beſchreibt in feinem ſoeben erſchienenen Werke 
0 ehn Jahre in Aequatoria und die Rückkehr mit Emin Paſcha“, 
bi Ungemein reich iſt an intereſſanten Sittenſchilderungen, auch 
pr Hochzeitsgebräuche, die bei den Eingeborenen im Norden der 
w ovinz Aequatoria üblich ſind. Es ſind Feſte und Gebräuche, 
gele e gemeiniglich auf Chartum zurückgreifen. Als er ſich 
in gentlich eines Ausflugs in Rumbek aufhielt, konnte Caſati 
anf önlich einer Hochzeitsfeier beiwohnen, von welcher er folgende 
& auliche Schilderung entwirft: Das Freien, die religiöfen 
i emonien bei demſelben, der Kontrakt über die Mitgift unter⸗ 
ij, den ſich nicht von dem, was man bei den Arabern gewohnt 
95 aber die Eigenart der Feſte und gewiſſer ſeltſamer Gepflo⸗ 
dabeiten verdient erwähn! zu werden. Am Nachmittag des 
Bides, welcher demjenigen der Hochzeit vorangeht, beſteigt der 
fuld gan, nachdem er den Leib mit wohlriechendem Fette ge⸗ 
ge t und einen Mantel aus einem Leintuche feinſter Sorte um: 
chlagen hat, ein ſchönes Pferd und reitet, von einigen ſeiner 


Freunde begleitet, durch die Hauptſtraßen der Stadt. Wenn die 


bormalitäten der Heirath vorüber find, ladet der Gatte die 
ſten ſeiner Verwandten und ſeiner Frau in ein eigenes Ge: 
3 Die Frau hat ihren Leib nur mit einem rad bedeckt, 
fett kurzen Kleid aus Lederfäden, die an einem Gürtel be⸗ 
i igt find und bis auf vier Finger vom Knie hinabreichen. Sie 
Want im Kreiſe um die Verſammelten zu tanzen, mit den 
ingern zu ſchnalzen und zu allgemeiner Befriedigung, beſonders 
jener des Gatten, ſich umherzutummeln. Um ſeine Theil⸗ 
ahme und die Begeiſterung, die ihn erfaßt, zu bekunden, zer⸗ 
atzt der Gatte mit feinen Nägeln, die zu dieſem Zwecke mit 
ſgfalt ſchon ſeit längerer Zeit hergerichtet wurden, den Körper 
mer Geliebten an mehreren Stellen, an der Seite, auf der 
j Ulter, an der Bruſt, und um der Mutter die Liebe, die er 
i ihrer von ihm gewählten Tochter fühlt, zu beweiſen, müſſen 
0 zerkratzten Stellen blutig erſcheinen. Das Hochzeitsmahl, 
i ſen Ueppigkeit je nach dem Wohlſtande der Familie verſchieden 


> muß immer geſottenes Fleiſch, gebratenes und mit Zucker 


N Honig beſtrichenes Fleiſch und Pfannenkuchen bringen, alles 
reichlichem Bier, das man merissa nennt. Lärmen iſt ſtets 
e unzertrennliche Begleitung der Hochzeitsfeierlichkeiten; Tänze, 


. febſänge und Guitarreklänge, Schellentrommeln und Pfeifen 


len nicht. Das Vergnügen, an dem die Braut nicht theil hat, 
t ſich drei Tage nach einander hin, vom Sonnenaufgang bis 
ür Morgendämmerung. Der Ball des erſten Tages wird mit 
a beſonders ſeltſamen Ceremonie und ganz eigenthümlichen 
Aegorie eröffnet. Die Jünglinge und Jungfrauen, die in ge⸗ 


Pas. 2 EN 
* 8 


— — 


| 


trennten Gruppen daſitzen, laſſen fröhliche und Liebeslieder 
widerhallen. Mit einem Male erhebt ſich ein Mädchen und tritt 
mit einer Peitſche aus Nilpferdhaut vor einen der Jünglinge 
hin, der ihr dieſelbe ſich bedankend abnimmt. Er läßt ſeine 
Blicke über die Verſammlung hinſchweifen und ruft dann: „Vor⸗ 
wärts, wer nach Liebe und Bewunderung ſtrebt!“ „Ich bin 
bereit!“ antwortet einer der Anweſenden, tritt vor und beugt 
den entblößten Rücken. Der Jüngling mit der Peitſche läßt 
nun etwa fünfzehn wohl geſchwungene Hiebe auf den Rücken des 
glücklichen Kämpen herabſauſen, der zu ſeiner Ehre und als 
Huldigung der Treue und des Gehorſams für die beſtehenden 
Vorſchriften ſprechende Beweiſe auf ſeinem Körper davontragen 
muß. Der Vorgang wiederholt ſich, nur die Rollen wechſeln, 
und die beiden Spieler ziehen ſich, ruhmgekrönt durch die ſich 
gegenſeitig beigebrachten Wundmale, die ſie heldenhaft erduldet 
haben, zurück, ſtolz, den anmuthigen Mädchen ihre phyſiſche Ge⸗ 
wandtheit und ihre Seelenſtärke bewieſen zu haben. Die Geſänge 
und der Tanz, die am dritten Tage ihr Ende nehmen müſſen, 
werden in einer noch überraſchenderen Art abgeſchnitten. Das 
lärmende Feſt iſt nun nahe daran, ein bacchantiſches Gelage zu 
werden, da wird es ſchroff durch das Erſcheinen einer Frau 
unterbrochen. Es iſt die lelet el hafscha, die Nacht des 
Nimm⸗nimm! Die Megäre löſcht die Lichter aus, die Jünglinge 
ſtürzen ſich, ſchreiend und einander drängend, auf die Mädchen, 
dieſe vertheidigen ſich nicht und Arm in Arm verlaſſen die Paare 
das Haus. Die Feſtlichkeiten aber ziehen ſich bei den Verwandten 
der beiden Familien bis zum vierzigſten Tag hinaus, an welchem 
auch die junge Frau Antheil nimmt, um den Schluß des Feſtes 
zu feiern. Die Ruhe des häuslichen Lebens hat von jenem Tage 
ihren Anfang. Wer dächte nicht an Seumes „Seht, wir Wilden 
ſind doch beſſere Menſchen“, wenn er die folgende Schilderung 
des Verhältniſſes zwiſchen Schwiegermutter und Schwiegerſohn 
lieſt bei jenen unziviliſirten Völkern, die noch „Europens über⸗ 
tünchte Höflichkeit“ nicht kennen. Auf die Dauer eines Jahres 
lebt der junge Gatte im Hauſe ſeiner Frau, ohne daß es ihm 
jedoch darum geſtattet wäre, die Schwiegermutter zu ſehen, mit 
welcher er erſt zur Zeit der Geburt des erſten Sohnes in Be⸗ 
rührung tritt. Sie wird indeß von ihm ſtets als eine Perſön⸗ 
lichkeit von höchſter Verehrungswürdigkeit geachtet, und wenn es 
die Gelegenheit bietet, daß er ſchwören muß, ſo thut er dies bei 
ihrem Namen. Für die dringendſten Bedürfniſſe des jungen 
Gatten während der Zeit, wo er in der Familie ſeiner Frau 
wohnt, ſorgt die beſondere Aufmerkſamkeit der Schwiegermutter, 
die jeden Tag um Mitternacht ihm eine beſondere Erquickung 
bereitet, die ſogenannte Erquickung der Bettſtellefüße — hora 


ongareb —, welche in Reis, Milch, Tauben und ſüßen Bäckereien 
beſteht. 


Mannigfaltiges. 

(Die Bauthätigkeit der Stadt Berlin) nimmt 
von Jahr zu Jahr zu, was auch die Zahlen des Entwurfes zum 
neuen Bauetat beſtätigen. Während die durchſchnittliche Höhe 
des Etats für Hochbau in den Jahren 1874 bis 1884 rund 
2968000 Mark betrug, belief fie ſich in den Jahren 1885—86 
bis 1889—90 auf durchſchnittlich rund 6825000 Mark und 
beträgt für das laufende Jahr rund 9 644 000 Mark einſchließlich 
der Markthallen- und Viehhofsbauten. Eine Verminderung iſt 
vorläufig noch nicht zu erwarten. 

(Ein Boykott gegen Junggeſellen), welche nicht 
Sozialdemokraten ſind, ſoll im rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlenrevier 
inſzenirt werden. Die „Bergarbeiterzeitung“ in Bochum bringt 
einen Aufruf an die Jungfrauen und Wittwen, in welchem die⸗ 
ſelben aufgefordert werden, ſich nur mit ſolchen Bergleuten zu 


vermählen, die den ſozialdemokratiſchen Berufsverbänden ange: m 


hören. Dieſe ſuchten allein ihre Lage zu verbeſſern, während die 
anderen ſie nicht zu verbeſſern ſuchten. 

(Eine hundert Jahre alte Pariſer Speiſekarte) 
im Beſitze des Berliner Kunſt-Antiquariats von Mai zeigt uns, 
wie üppig man 1791 in Paris trotz aller Revolutionsſtürme 
lebte. Einem deutſchen Diplomaten imponirte damals die Reich⸗ 
haltigkeit dieſer Speiſekarte derart, daß er ſie aus ſeinem Gaſt⸗ 
hauſe zum Andenken mit in die Heimat nahm und unter Glas 
und Rahmen faſſen ließ. Dieſe Karte enthält mehrere hundert 
Nummern und beginnt mit der ſtattlichen Zahl von vierzehn 
Suppen. Unter dieſen befindet ſich eine „Geſundheitsſuppe“; es 
fehlt auch nicht die „Julienne“, ſowie Brot-, Kohl⸗ und Kar: 
toffelſuppe. Des weiteren finden wir die verſchiedenſten Gerichte, 
Sauerkohl ebenſo gut wie Trüffeln in Champagner. Der be⸗ 
rühmte Küchenmeiſter aus der Zeit Ludwigs XIV., Bechamel, 
deſſen Kartoffelzubereitung noch heute beliebt iſt, paradirt auf 
der Karte mehrfach mit Gerichten, zum Beiſpiel mit „Paſteten 
à la Bechamel“. Fremd ſind uns die damaligen Käſenamen, 
mit Ausnahme des Roquefort. Unter den Liqueuren wußte man 
ſchon 1791 das Danziger Goldwaſſer in Paris zu ſchätzen. An⸗ 
genehm beſcheiden waren damals die Weinpreiſe. Hochfeiner 
Chablis z. B. iſt mit zwei Franken ausgezeichnet. 

(Vertraulich): „Herr Kommerzienrath, ich bitte um die 
Hand Ihrer Tochter.“ — „Ja, welcher denn?“ — „Unter uns, 
Herr Kommerzienrath, welche könnten Sie mir wohl am beſten 
empfehlen?“ 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März er. reſp. für die Monate Ja⸗ 
nuar / Februar er. wird 
in der Höheren: und Bürger⸗Töchter⸗ 

ſchule: 
am Dienſtag den 3. März er. 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule: 
am Mittwoch den 4. März er. 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn den 27. Februar 1891. 

Der Magiſtrat. 


Dr. Gerhardt. 


Ur + * 2 * * 
Kämmerei⸗Ziegelei 
empfiehlt Ziegel in vorzüglicher Qualität, 
ſehr geeignet zu Verblendziegel, ferner 
holländiſche Dachpfannen und Bieber⸗ 

ſchwänze. 
Anweiſungen erfolgen durch unſere Käm⸗ 
mereikaſſe und Herrn Stadtrath Richter. 
Thorn den 4. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Unſere af © fei 


200 Faß Steinkohlentheer 


zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Offerten werden 
bis 4. März 1891 vorm. Il Uhr 
daſelbſt entgegen genommen. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 

In Forſt Leszez jeden Montag und 
Donnerſtag Kiefern, Eichen⸗ und Birken⸗ 
Nutzholz. e jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenei. 


J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 

longues ıc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


bieſigen und ſchleſiſchen Urſprungs, 


Rothklee 


ſeidefrei 92—94 %, N 


hieſigen Tymothee und Weißzklee, 


5 gelben se Schwedisch-Klee, Incarnat- u. Wundklee, 
franz. Luzerne, engl. und ital. Raygras, Seradella, 


a weisse grünk. Riesenmöhren (Quedlinburger Deigiriälfant), 


Oberndörfer Runkeln, Pomm. Kannenwrucken, 


Pomm. Saathafer und Saatpeluſchken 
offerirt billigſt und bemuſtert chä 


Emil 


geſtattet. 
—> bei 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
PER n 


Filigranarbeit. 


Montag den 2. März beginne unent⸗ 
geltlich den letzten Kurſus in dieſer allge⸗ 
mein beliebten Arbeit. räulein Schulz 
Breiteſtr. Nr. 309 hatte die Güte, einige 
Muſter von Schmuckſachen in ihr Schau⸗ 
fenſter auszuſtellen, zu geſtatten. Frau 
Odrowska, Paulinerſtr. 107 (n. d. Muſeum.) 
EEE ccf 


nichnelldampfer 


Bremen —Newmyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Juvalidenſtraßſe 93. 


Dahmer, 


run ein Bergni en mit meinen feinſt hohl⸗ 
geſchliffenen 105 Silberſtahl⸗Naſirmeſſern; a 
nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 
Preis Mk. 2,15. Elaſt. Abzieher Mk. 2,15 


F. B. Salomon, Thorn, Schillerſtraße Nr. 448. 


chönsee 
Wesipr. 


Unmtauſch 


Schmerzloſe 


| Aanhn-Operntionen, 


Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Leichter Verdienst! 


Jeder kann an ¼ Original⸗Los der 
Preußiſchen Lotterie Mk. 4,50 und an ¼½ 
Mk. 2,25 5 1 zahle für ½ 
Mk. 15 und für ¼ Mk. 7,50. 

Oscar 5 Thorn. 


Unter dem Protektorat Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin. 


Große 99 ern Haupt: 
ewinn 20000 Mk. Zieh. a. 17. April. 
oſe à 1 Mark 10 Pf., 

Stettiner ie Lotterie: Haupt⸗ 
gewinn 10000 Mk. Zieh. am 12. Mai. 
Loſe à 1 Mark 10 Pf., 

Königsberger Mirde Lotterie: 
ea e 10000 Mk. Zieh. am 13. 

ai. Loſe a 1 Mark 10 Pf. empfiehlt 
und verſendet das Lotterie⸗ e ee 
egler⸗ 

Ernst Wittenberg, jagesı. 

Porto und Lifte jeder Lotterie 30 Pf. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 


Tausenklechün "Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. 8. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Erlaube mir, auf mein volltändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Väcerſtr. 227. 


Dr. Spranger'scher Lebensbalsam 
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf: 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß 2c. 2c. 
Zu haben in Thorn Neuſtädt. Löwen⸗ 
8 und 515 5955 Apotheke Breiteſtr. 53 
und in der 1 „ in 
Culmſee à Flac. 1 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt ü. gewaſchene, echt 


ene Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine brima Halödaunen 1M. 60 P 51 ; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 1 
1 Bettfedern 3 M., 

Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. a 
ER echt 9 20 560 n (ſehr 
fünträftig) 2 3 M. Ber 

packung zum Baur — 9880 Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
eee 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Ein möblirtes Zimmer 


u. Burſcheng. z. v. Neuſt. Markt 138/39, III. 


Laden 
Altſtädt. Markt 294/95 iſt per 1. April & 
zu vermiethen. Lewin & Littauel 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 287 Tat 
Ein möbl. Zimmer z. verm. ehe . 
2 bis 3 Zimmer u. ſ. w., ev. möbl., ud 
Bromb. Vorft., Thalſtr. 11 10 
1 neu renovirt, 
Die 2. Etage, 


zu Warndt 


A. G. Mielke & Sohf 
Eliſabethſtraße Nr. 88. 

Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Strobandſiraße 7 


Eine Wohnung 


beit. aus 3 Zim., heller Küche nebſt Zub bel 
und Waſſerleitung vom 1. April zu 5 


Gerberſtr. 267b. A. Burezykows# 
Wohnungen 4 


von drei Zimmern nebſt geräumigem 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker 


gegenüber dem alten Viehmarkt Wollmark 


2 Wohnungen: 


Die bisher von Herrn Lieutenant 
(1. Etage) und von Gerichtsſekretär Her 
Möller (2. Etage) . 8 Wohnungen 
ſind vom 1. April d. zu vermie 


Strobandſtr. 76. L. Bock, Wee 
Herrſchaftl. Wohnung, Meng, 
ſtall, Wagen remiſe nebſt! abe 
ſowie Mittelwohnugen per 1. April d 
zu vermiethen. A. Lohmeyer 
Brombergerſtr. 2 


A* von Herrn Hauptmann von A 
bewohnte Wohnung, 2. Etage, 3 Im 
mes nebſt Zubehör, auch Pferdeitall, ® 
1. April zu verm. Granke, ene 
Judmagerfe, 187/88 it eine Wohn 1 
von 3 Zimmern und Zubehör vor 
April zu vermiethen. J. Frohwel mi 


errſchaftliche Wohnungen in der l. 
H III. Etage v. 6 Zim. nebſt Bad e 
und Zubehör in meinem neu ausgeba 
Haufe Brüdenftr. 17 vom 1. 9 5 3 N 
LE 
Kir: Wohnung in der 1. Enge beſt. a 

6 Zimmern, a. W. nebſt erde 54 
eine Wohnung in der 4. Etage beſt. @ nr 
Hi, nebft allem Zubeh., von Volt er 

April Neuſtadt 257 125 1191 


Gef, Offerten d. d. Exp. d. Ztg. 5 
2 bis 3 Zimmer edge 


berg 110 
ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1./4. 
zu vermiethen. 


Zu erfragen Sanfte. 1 


Dittr trich 


Ein möbl. Zim. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 1 Treppe rechts. AT 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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’ 
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Kein Geheimmittel, die Beſtandtheile find jeder Flaſche in der Gebrauchsanweiſung beigegeben. | 
Wird ächt nur von der Firma C. Lück in Colberg hergeſtellt; 
alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens ⸗Eſſenzen find werthloſe Nachabmungen. 


Hinweis auf die Heilkraft 


der allbewährten 


Dr. Fernest'schen Lebens=-E 


8822. 


r 


e eee 2 ers Surge 
ee N AR E M IT N l n 


AD EEE ATS 


U 
Depots, durch welche die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bezogen werden kann: 
In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15. bei Apotheker Adolf Rohleder. 
Apothele auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apotheker Kornstädt. In Langfuhr, Apotheker Strecker. 
a In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ Npotheker Mensing, „Löwen-Apotheke“ Apotheker Magierski. 

„In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Häusler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Pohl. 
bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Adler“ bei Max Reichert und bei Apotheker Eichert, bei Apotheker 
4 Liebig. Polniſche Apotheke. In Mühlhauſen, Apotheker Gland. In Preuss. Holland bei R. Ed. Schützler. In Ohra, 
Apotheker Gericke. In Praust, Apotheker IItz. In Carthaus, Apotheker Tacht. In Marienburg bei Apotheter Lachwitz und 
bei Apotheker Schulz, Apottzete zum „Goldnen Adler“. Ju Thorn in der „Rattzs⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53 bei Apoth. Schenk. 
In Marienwerder in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Stolzenberg und Apotheker E. Gigas. 

In Graudenz in der Schwanen⸗Apotheke bei Apotheker Serger u. Gäldenpfennig und in der „Löwen-Apotheke“ bei 
Apotheker Rosenbohm. In Culmſee bei Apotheker Liepe. 

In Ot. Eylau bei Apotheker Böttcher. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. In Deutsch-Crone in der Jungklaas'ſchen Apoth. 
In Tütz bei Apotheker Kemp. In Schloppe bei Apotheker Kubisch. In Märk. Friedland bei Apoth. Schleif. 

u Hammerstein bei Apotheker Cremers. Ia Schwetz in der Dr. Rostoski'ſchen Apotheke. In Bukowitz bei Apoth. Neumann. 
In Schlochau bei Apotheker Radeke. In Gorzuow bei Apotheker Cieszynski. In Wollub bei Apotheker Bergmann. 
In Strassburg W.-Pr. bei Apotheker Mattern. In Bruss bei Apotheker Kycler. In Schönsee bei Apotheker Riebensahm. 
In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. In Rhedeu bei Apotheker Czygau. In Culm, Apotheker Nabel. 

Ju Lautenberg bei Apoth. Kauffmann. Ir Flatow, Apoth. Winter, In Krojanke, Apoth. Jodgalweit. In Lobsens bei F. Byezek. 
Ia Schneidemühl bei W. Rosengarten. In Pelplin bei Apoth. Frank. In Loebau W.⸗Pr. bei Apoth. Ruhbaum. 

In Roſeuberg bei Apotheker Lottermoser. In Mohrungen z. Prß.⸗Holland in den Apotheken. 


Ren, Die Dr. Ferueſt'ſche Lebens-Efjenz if ein Univerſal welches infolge vieljahriger Erfahrungen ſich einer großen Heilkraft bei Hunderten von 
ben zu erfreuen hat, indem dierelye ich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in ber Funknonierung der Blutorgane hervorgegangenen Leiden ſtets 
Wan und wirkſam bewleſen hat, welches ſich dadurch beitätigt, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz den Stahlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut 
Waben mad verdünnt nad fomit eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdanungs⸗ und Blutbildungs⸗Orgaue eintritt, welch ſich über den ganzen Körper 
eitet und hierdurch jeder Leibende ſeine frühere Gesundheit vollſtändig wiedererlangt. 
Ügen Um eingewurzeite Leiden zu beſeitigen, tft es nötig, Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menſchlichen Organismus ſo einwirken, wie es für die jewei⸗ 
Ann aftärbe unbebtugt erforderlich iſt. Es iſt wohl Jedem zur Genüge bekannt, welch“ wichtigen Einfluß auf den geſammten menſchlichen Organismus das Ernäh⸗ 
Fanden, die Verdauung hat daß hier die Eatſtehungsurſache der meiſten Krankbeiten liegt, und doch wird gerade hier in den meiſten Fällen gefehlt. Blähungen, 
pfung, verbunden mit Rackenwen, Bektemmungen, ſaures Aufſtoßen, bitterer Geſchmack, Ekel, Erbrechen, Mattigkeit und Reißen in den Gliedern, Seitenſtechen, 
Ehe, Schwindel u. f. w. find in den meiſten Fällen Symptome einer geßörten Funktion der Verdauungsorgane; dieſe Unregelmäßigkeiten find im Anfangs⸗ 
lum noch leicht zu beieitigen und unſchädlich zu machen, geschieht dies aber nicht, jo ziehen dieſelben zahlreiche Krankheiten nach fich. 
har Es giebt nun viel? Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth ſind, weil ſie eben 
da cht gewirkt, im Gegenteil die Leiden nur verſchlimmert haben. Bisher hat es noch immer an einem ſogenannten Volkgheilmittel gef⸗hlt, welches nicht nur 
N ebelſtände vermeidet, ſondern auch alle diejenigen Eigenschaften beſitzt, welche von wiſſenſchaftlicher Seite von einem ſolchen Mittel verlangt werden müſſen. 
i und andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bedient, 
räparat, zuſammengeſetzt aus ſolchen Kräutern 2c., welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten [gerades bei den verſchtedenen Krankhetten des 


8 E* 3 EN“, 8 


e 


eee 


Mu wine und des Unterleibes ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweiſen, ſodaß hier⸗ 


leidenden Menſchheit ein Hei mittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Haufe fehlen follte. 
af Diefe wahrhaft fegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mutel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitlosigkeit, Aſthma, Blutandrang nach 
und Brut, Bleichſucht, Blutarmuttz, Drüſenleiden, Durchfall, (kaltes galiſches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Oelbſucht, Gicht, Hämorrhoiden, Stuhlver⸗ 
90 Herzklopfen, Husten, Krämpfe, Kopſſchmerz, Lähmung, Magenkrampf (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Rheumatismus, Serofeln, Seltene 
feu, Wurmkronkheiten 

Je ½ Therlöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Berftopfung. Ein Theelöffel voll. bei ſtärkeren Naturen etwas 
. erzeugt gelinden Stuhl ag und e Stec ee u Zaun gen tm Unterlsike, Seu vielen Jahren hat ſich die Dr. Ferneſtſche Sebens-@flenz, unterhügt 
I, @tzuigen Yuioritaten, einen ZWeitraf erwerben, da dic dich Der dreien Kranthertsfällen vorzüglich bewährt hat. Dieſelbe ſollte deshalb in keinem Hausweſen, in 
Ae Homie fehlen, namentlich nicht auf einzelnen Gehöften, Gütern und kleineren Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer 
Sa, ſäumniß und erheblichen Koften Rath geſchafft werden kann. Mit wenig Geld kann man alfo großem Uebel vorbeugen. Denn, wie ſchon erwähnt, iſt nichts 
Kreicher auf die Entwicktung von Krankheiten als Verbauungöfldrungen, bei welch“ letzteren gerade Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz eine ausgezeichnete Wirkung entfaltet. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fufelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne Beimiſchung genommen werden. 
Ich bitte alle Leidenden, die Dr. Ferueſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzer Herzen den erhofften 


vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu ſein, mache darauf beſonders aufmerkſam, daß nur die mit 
5 beiſtehender Schutzmarke verſehenen Gläſer die 
echte Dr. Fernest' ſche Lebens-Essenz enthalten. 


br. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläſern zu 50 Pfg., 1 Mk., 1,50 u. 3 Mark in den obigen Depots 
und bei C. Lück in Colberg. 
Nachdruck aus dem Juhalt dieſes Proſpektes wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Atteſte und Dank ſchreiben. 
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U, Seit langer Zeit litt ich an Magenſchmerzen und Appetitloſigkeit; durch Längere Zeit litt ich an Verſtopfung und Magenleiden, auch unregel⸗ 
Wer ch von 2 Flaſchen der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bin ich vollſtändig mäßigem Appetit. Durch den Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 
hergeſtellt, welches ich hierdurch beſcheinige. wurde mir regelmäßiger Stuhlgang, wobei ich mich auch von dem Magen⸗ 
Rüdnitz bei Alt⸗Reetz, 13. März 1890. H. Rühl. leiden befreit und eines beſſern Appetits fühlte. Ich kaun daher dieſe Dr. 
Ich litt ſeit längerer Zeit an heftigen U tterleibsbeſchwerden, Appetit⸗ Ferneſt'ſche Lebens- Eſſenz der leidenden Menſchheit nur als etwas ganz Vorzüg⸗ 
5 Stuhlverſtopfung und Gichtanfällen. Durch den Gebrauch der Dr. liches und Reelles empfehlen. 
EN ſchen Lebeus⸗Eſſenz bin ich von meinen Leiden gänzlich geheilt worden, Juliana, Provinz Pofen, 18. Mai 1890. 


1 2 herzlich danke. 


2 erwert, 5. September 1890. Auna Mücke. Gottfried Hildebrand. 


* 


Ihre Heilmittel find ausgezeichnet. Ich leide an Lungenleiden und 
Herzklopfen; aber ſeit ich Ihre Heilmittel g⸗brauche, fühle ich mich wohler und 
die Krankheit iſt gänzlich verſchwunden. Die Wirtungen der Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz und des Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs erregen großes Aufſehen; 
aus der Umgegend kommen die Leute zu mir, um davon zu hören. . 

Kobamde bei Crivitz, 4. Februar 1889. 

G. Meyer, Holländereipächter. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bewährt ſich hier am Orte gegen 
Magenleiden aller Art ganz vorzüglich und iſt der Gebrauch ſtets von Erfolg 
gekrönt worden. 

Langenbach bei Mühltroff, 11. Februar 1889. 

Gottlieb Niegborn. 

Ihre von mir bisher angewandte Dr. Ferneſt'ſche Lebeus⸗Eſſenz hat mir 
bei meinem Magenleiden die werthvollſten Dienſte geleiſtet, und halte ich es 
für meine Pflicht, j den Leidenden dieſelbe auf das Wärmſte zu empfehlen. 

feletn⸗Stepenitz, 25. April 1889. Jungblut, Matroſe. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen mit, daß meine Schweſler nach Ver⸗ 
brauch von nur einer Flaſche der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von Bleich⸗ 
ſucht, Herzklopfen und Huſten befreit iſt. 

Sommin bei Sttlonitz, 28. April 1889. R. Gidde, Beſtitzer. 

Seit drei Jahren leide ich an Rheumatismus, Verſtopfung, Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden und Magenſchmerzen. Ich habe dieſerhalb viele Aerzte gebraucht, 
jedoch ſtets vergebens; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. Ferneſt⸗ 
ſchen Lebens⸗Eſſenz und nach längerm Gebrauch derſelben waren meine Leiden 
vollſtändig beſeitigt. Die Lebens Eſſenz ift ſelbſt bei der hartnäckigſten Ver⸗ 
ſtopfung unfehlbar wirkſam, fie beſeitigt vollkommen ſchmerzlos bie Haͤmorrhoi⸗ 
den. Ich kann deshalb nicht umhin, einem jeden mit derartigen Leiden Behaf⸗ 
teten die Dr. Ferneſiſche Lebens Eſſenz zum Gebrauch beſtens zu empfehlen. 

Seeretz bei Schwartau, 31. Oktober 1888. 

W. Hamm, Schmiedemeiſter. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat ſich auch in hieſiger Gegend in 
vielen Familien eine unentbehrliche Stätte als bewährtes Hausmittel vorzugs⸗ 
weiſe gegen bie verſchiedenartigen Krankheiten des Magens geſchaffen. 

Moderow bei Zachan, 17. September 1888. 

W. Riens, Viehhändler. 

Hiermit ertheile ich der Dr. Ferneſtſchen Lebens⸗Eſſenz gern das Zeug⸗ 
nik, daß ſich di⸗ſelbe in meiner Familie gegen die verſchie denſten Leiden, als 
Magenkrampf, Appetitloſigkeit, Stublverſtopfung u. |. w. ſeit vielen Jahren 
immer vorzüglich bewährt hat, ſo daß ich die Eſſenz Jedem auf das Beſte em⸗ 
pfehlen kaun. 

Soldin, 4. November 1888. A. Lüderitz. 

Mit beſtem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magen⸗ 
ſchmerzen, Verſtopfung und Blähungen gelitten habe. Es wurde mir die 
Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich verſuchte es 
mit derſelben und verſpürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht, 
eine bedeutende Beſſerung. Schließlich, nachdem ich die Eſſenz vollſtändig auf⸗ 

ebraucht, iſt mein Leiden gänzlich geſchwunden. Ich kann daher jedem Men⸗ 
chen die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als das beſte Hausmittel empfehlen. 

Oſſecken, 21. Dezember 1888. Johann Neubauer. 

Der Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch 
der Dr. Ferneſt'ſchen 1 von meinem langjährigen Magenleiden nicht 
nur Linderung, ſondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jeder ⸗ 
mann, bei ühnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen. 

Broiſtedt, 14. Februar 1888. 

Graumann, Gemeindevorſteher. 

Ich litt ſeit vier Jahren an Herzbeklemmungen, ſowie öfterm Blutſpeien. 
Gegen di⸗ſe Uebel wandte ich viete Mittel an, aber alle vergebens, bis ich 
einen Verſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz machte und in kurzer 

eit waren durch den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich 
nen meinen beſten Dank ſage; auch werde ich dieſelbe JIidem, der mit ähn⸗ 
lichen Leiden behaftet iſt, zum Gebrauch dringend empfehlen. 

Sakuten, Kreis Memel, 3. April 1888. 

Frau Emma Hoffmann. 

Zu meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich burch den 
Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magen⸗ 
leiden nicht nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, fo daß ich dieſelbe bei 
dergleichen Leiden Jedermann beſtens empfehlen kann, was auch noch Freunde 
und Bekannte, welche dieſelbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern 
bezeugen werden. Auch noch in anderen Fällen iſt die Eſſenz erprobt und be⸗ 
gutachtet worden. 

Staßfurt, 23. Juni 1888. Albert Schaaf. 

Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich 
lange Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, 
doch hat mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig 
geſund und diefed verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebeus⸗ 
Eſſenz, gerade dieſe und nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann hat mich von 
meinen ſchmerzhaften Leiden erlöſt; wenn ich dieſes allen Magenleibenden mit⸗ 
theile, fo geſchſeht dies nur aus dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in 
der Dr. Ferneſt'ſchen Lehens⸗Eſſenz noch ein ganz vorzügliches und reelles 
Mittel gegen derartige Leiden giebt. 

Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. 

S. Kattauek, Schneidermeiſter. 

Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem hartnäckigen Magenkatarrhz 
viele dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer 
Flaſche Dr. Ferneſt'ſcher Lebens⸗Effenz iſt das Uebel nunmehr gänzlich gehoben. 

Bendorf bei Hanerau, 25. März 1887. Claus Pieper. 

Ich kann Ihnen die Mittheilung machen, daß mir die Dr. Ferueſt'ſche 
Lebens⸗Eſſenz ſehr gute Dienfte leiſtet; ich brauche fie ſchon 4 Jahre, weil ich 
an Hämorrhoiden, an einer ſchweren Verſchleimung des Magens und an einer 
ftarken Verſtopfung leide. Wenn ich aber von der Lebeus⸗Eſſenz etwas im 
Haufe habe und davon einige Tage einnehme, fo habe ich gleich Linderung, 
erfreue mich wieder einer guten Geſundheit und gutem Appetit und regelmäßi⸗ 

em Stuhlgang. Auch ziehe ich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz anderen 

itteln darum vor, weil fie weder Leibſchneiden, noch Bauchgrimmen oder 

Kneifen verurſacht. In Anerkennung der vorzüglichen Wirkung der Lebens⸗ 

enz wünſche ich, daß dieſe Zeilen zum Wohle ähnlicher Leidenden in die 
Deffentlichteit gebracht werden. 
Woxmlage, 20. Februar 1888. A. Baer, Schmiedemeiſter. 

Von einem üblen Magenleiden war ich lange Zeit hindurch gequält; 


zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich keins von den 


Schmerzen befreit. Heute bin ich jeboch wieder völlig geſund und verbaule ich 
dieſes nur der weltberühmten Dr. Fernef’ihen Lebens⸗Eſſenz; gerade dieſe und 
nur dieſe ſage ich offen, hat mich vön meinen Leiden erlöſt. Ich theile dies 
allen Magenleidenden mit, damit fie erfahren, daß es wirklich noch ein Mittel 
giebt, wodurch dieſe Schmerzen und Qualen beſeitigt werden können. 

Karlshof bei Pinne, 4. März 1888. Frau Zies ke. 


und äzußerſt hartnäckigen Flecht⸗nausſchlag, welcher durch Arenen ge 
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Ich ſehe mich veranlaßt, Ihnen für die vorzügliche Heilkraft der Pr. 
Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz dankbar Mi theilung zu machen, da ich feit vie 
Jahren an Magenleiden ſowie an Verſtopfung leide, vieles augewendet u 
verſucht habe und nichts hat geholfen. Die Dr. Fern⸗ſtſche Lebensz⸗Eſſenz ui 
noch das einzige Mittel, welches zur Erhaltung meiner Geſund 
dient. Ich kann daher aufrichtig einem Jedem, der auf dieſe Art leidet, bis 
un Lebens⸗Eſſenz als wierliches Heil⸗ und Erhaltungsmittel 
pfehlen. 

Gr. Schönfeld b. Pyritz. 20. März 1888. 

G. Wolter, Stellmachermeiſter. 

Ich erkenne hiermit d inkbar au, daß mein Sohn durch den Gebrauch 
der hier ſich ſchon ſo oft bewährten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von | 
Flechtenleiden völlig befreit vorden iſt und ſich jetzt der beſten Geſundheit r“ 
freut. Freunde und Bekannte, welche an verſchiedenen Beſchwerden litten, 
ben gleichfalls auf mein Anraten bie Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz gebrau 
auch hier hat ſich dieſelbe bei jedem Einzelnen als ein vorzügliches Hau 
mittel bewährt. 

Dievenow, 1. März 1888. 

Wilhelm Frobreich, Seelootſe. 

Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt, im Namen ſolche 
wieber eine Sendung von 15 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen 
u laſſen. Im Anfang ſchien es, als ſchenke man dem angeprieſenen Weite 
sin Vertrauen, als aber einige Kranke ſelbiges gebrauchten und man die hel 
lende Wirkung ſah, wurde ich erſucht, wieder obige Beſtellung zu machen und 
fühlen ſich viele Kranke durch den Gebrauch der Eſſenz von Herzllopfen, 
genkrampf, Rheumatismus, Stuhlverſtopfung, Huſten, Flechten und Augenen 
zündung befreit. 

Gerresheim, 5. Juli 1889. Joh. Turreck. 

Htermit kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Far“ 
neſt'ſche Lebens⸗Eſſenz das beſte Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe 
ich fühle mich geſund, neu geſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe gegen 
Magenleiden, Verſtopfung und Unterleibsbeſchwerden mit gutem Erfolge all 
Ich werde dies wirklich heilſame Mittel immer im Haufe halten, mich aul 
nach Kräften bemühen, dasſelbe allen Kranken und Leidenden auf das Wä 
zu empfehlen, der gute und heilſame Erfolg wird niemals ausbleiben. Gl 
zeitig erſuche ich Sie, dieſe Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben, damit 
leidende Meuſchheit von den Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt werde. 

Itzehoe, 9. April 1887. J. Toedt. 

Vor kurzem wurde mir Ihre Dr Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfehle 
obgleich ich derartige Sachen wenig ſchätze, kaufte ich 1 Fläſchchen à 1 Man 
— Zu meinem Erſtannen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hälfte des J 
halts dieſes Fläſchchens eine faſt vollſtändige Beſeitigung der Unterleibeh 
ſchwerden wahr, was mich gern veranlaßte, ein zweites Fläschchen zu taufen 
zwar war dasſelbe mit dem Etiquet „Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ verſe 
es fehlte demſelben aber die Schutzmarke und auch j de Aehnlichkeit mit 
oben erwähnten Fläſchchen. Ich ahnte ſofort eine Fälſchung, behielt es abe 
und verfuchte es auch mit dem Inhalte, der jedoch keineswegs heilend, ſouder 
vielmehr nachtheilig auf mein Leiden gewirkt hat, Indem ich mein Veda 
darüber ausſpreche, daß Ihre jeden Leidenden zu empfehlende Eſſenz auf ® 
Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu 
veranlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 

Hoppenbruch, 20. September 1886. 

H. Appelbaum, Gemeindevorſteher. 

Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel a 
neter fein dürfte, ſchneller und ſicherer plötzlich eintretende Störungen, ( 
hungen, Blutandrang, Leber⸗ und Gallen⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre = 
züglicge Dr. Ferueſtiſche Lebens⸗Eſſenz. Ich kann daher nur jeder Familie bi 
Eſſenz als bewährtes Hausmittel beſtens empfehlen. 

Bergheim, 5. Auguſt 1888. 2 L. Braſſel. PM 

Ich kann nicht unterlaſſen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der m 
der Meiſen⸗Apptheke hierſelbſt bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz # 
geben. Ich lag ein ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schwert 
daruieder. 
Eſſenz zu Geſicht; ich ließ die Dr. Ferneſtiſche Lebens Eſſenz dommen und ber 
durch dieſelbe wieder vollkommen hergeſtellt. Auch hat die Au wendn he 
Eſſenz mir bei meinem langjährigen Rheumatismus geholfen, wo ebenfalls 
liche Hilfe vergebens war. 

Straßburg i. Elſ., im Mai 1886. 

Philipp Marz 


Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens- & 
ſich an mehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und 
matismus vortrefflich bewöhrt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half ſie ne 
lich, was ich der Wahrheit gemäß beſcheinige. 

Neubörm, Poſt Hollingſtedt in Schleswig, 26. November 1888. 

J. Tams, Oemeimdevorſtehe hene 

Ich beflätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche L eich 
Eſſenz in all' den Fällen, in welchen ich fie zur Anwendung brachte, nam 
bei Magenleidenden, ſich ſehr wirkſam und heilkräftig erwieſen hat. 

Studebüll, Poſt Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1887. 

Th. Thomſen, Ziegeleibeſttzer gel 

Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß die Eſſenz De 
vielen Leidenden gut angeſchlagen hat; auch meine Frau befindet ſich, ſe een 
fie bie Tropfen hat, ſchon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und en 
jungern Mädchen hat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres wegen 
Erbrechen erkrankt und hat Ihre Eſſenz ſchon nach zweimal Einnehmen geh⸗ 
wis auch bei mehreren Kranken. Es folgt Beſtellung. 

Rabduſch bei Neuzattum, den 15. Februar 1884. 

Johann Wittke. og 

Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor einiger Zeit ear 
Dr. Firneſt'ſche Lebens-Efjenz meinen Schwiegerſohn von einem ſehr aer 


ärztlichen Mittel nicht beſeitigt werden konnte, innerhalb drei Wochen 
192 hat, weshalb ich mich veraulaßt fühle, dieſe Eſſenz vielfach zu 
p ehlen. 

Rhein, Oſtpreußen, 17. März 1887. 


Euer Wohlgeboren! erſuche mit der Bitte, mir 6 Flaſchen Dr ine 
ſche Lebens⸗Eſſenz auf Poſtvorſchuß zu schicken. Ich ſelbſt habe noch ken 
braucht, aber meine Frau war fo krank, daß fie der Arzt aufgab unt 1 
Ihre Lebens⸗Eſſenz befindet fie ſich geſund und wohl. Meine Fran he 
Jahren ſehr am Herzklopfen, hierzu kam noch eine heftige Lungen deve 
und ſie wurde dadurch ſo ſchwach, daß ſie ſich nicht mehr allein Ihren 
konnte. Nachbem nun meine Frau von Ihrer Eſſenz, ſowie tube 


Kräuter⸗Honig gebraucht hatte, konnte ſie nach acht Tagen ſchon einige a i 


aufſtehen. 


Faltenwalde bei Bärwalde i. M. Carl San“ 


Druck von Nud. Knobloch in Colberg. 


N 


Alle ärztliche Hilfe war umſonſt, da kam meine Anzeige J pin 


Molzedey, Schmiedemelſter⸗ 5 1 
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